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XV. Jahrgang. 


Die Ergebniſſe des ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Parteitages. 


Selbſt der „Dorwärts“ vermag ſich dieſes Mal 
bei der Beſprechung des in dem Dorfe Siebleben 
bei Gotha abgehaltenen Parteitages nicht zu den 
ſonſt üblichen Declamationen außzuſchwingen. 
Vielleicht denkt er an die Erklärung Auers, daß 
wenn die Delegirten aller der Orte, welche mit 
ihren Zahlungen an die Parteikaſſe im Kückſtande 
ſind, von dem Parteitage ausgeſchloſſen wären, 
man viele ſehen würde, die nicht da ſeien. Nun 
find nach der Derſicherung des „Dorwärts“ nicht 
die Beſchlüſſe, ſondern die Debatten das Wichtigſte. 
Ohne jede Ueberhebung, ſchreibt Herr Liebknecht, 
können wir es ſagen, es giebt keine Partei im 
Reiche, welche eine Debatte aufweiſen könnte, wie 
die, die der Gothaer Congreß über die „Neue 
Welt“ geführt hat. Wer den Streit von „Mutter 
Martha“ verfolgt hat, wird überraſcht ſein zu 
erfahren, daß das eine große, principielle, von 
den höchſten Geſichtspunkten getragene „Debatte“ 
geweſen iſt, ein Beweis dafür, daß die ſocial- 
demohratifhe Partei der „Träger aner neuen 
Welt-Anſchauung“ iſt. Aber es ſcheint doch Io, 
als ob die gegen die Redaction der „Neuen Welt“ 
gerichtete Kritik einen Proteſt gegen die Popula- 
rifirung des belletriſtiſchen Naturalismus bedeutet 
habe. Die Schilderung der Nachtſeiten der bürger- 
lichen Geſellſchaft iſt zu polniſchen Zwecken er- 
wünſcht und nothwendig; aber für ein 
Unterhaltungs- und Familienblatt iſt das 
kein geeigneter Stoff. Wo iſt da die 
„neue Weltanſchauung“? die Behandlung 
der Frauenfrage, bei der ſich, wie der „Dorwärts“ 
fagt, der Parteitag auf voller Höhe zeigte, ſteht 
dazu im ſchroffſten Widerſpruch. Die Reſolutionen 
find gewiß ſehr weitgehend; ja es iſt nicht gut 
möglich, in der Anerkennung der Gleich berechti⸗ 
gung der Frau noch weiter zu gehen. Aber man 
bilde ſich nur ja nicht ein, daß die Gocialdemo- 
kratie in dieſer Welt irgend etwas Praktiſches 
zur Hebung der Stellung der Frau thun werde. 
Die Berichterftatterin Frau Zetkin Stuttgart hat 
das mit einer Deutlichkeit ausgeſprochen, die 
nichts zu wünſchen übrig läßt. „Es kann, ſagte 
fie, der Befreiungskampf der proletariſchen (d. h. 


Arbeiter-) rau nicht ein Kampf ſein mie der der 
bürgerlichen Frau gegen den Mann lörer Kiaſſe; 
i pf mit dem Manne 


umgekehrt, der Kam 

ihrer Klaſſe Nen . N dense. ... Das 
Endziel ihres (d. h. der Frau) Kampfes ift nicht 
die freie Concurrenz mit dem Manne, ſondern 
die Herbeiführung der politiſchen Herrſchaft des 
Proletariats. Allerdings ſtimmt ſie auch den 
Forderungen der bürgerlichen Frauenbewegung 
zu. Aber fie betrachtet die Erfüllung dieſer For- 
derungen nur als Mittel zum Zweck, damit ſie 
gleich ausgeſtattet an Waffen mit dem Proletarier 
in den Kampf ziehen kann.“ Mit anderen 
Worten: für die Socialdemokratie kommt die 
Frauenbewegung nur als Vorſpann für die 
Herbeiführung der neuen Geſellſchaftsordnung in 
Betracht, in der bekanntlich für die Aufgabe der 
Frau als Gattin und Mutter gar kein Platz iſt. 
Davon hat man auf dem Parteitage ſehr ſorg⸗ 
fältig geſchwiegen. 

Und was die Frage des Arbeiterſchutzes betrifft, 
fo weiß felbft der „Vorwärts“ der bezüglichen 
Debatte nur nachzuſagen, daß ſie der Legende 
von einer Humanität der politiſchen „Führer“ 
RER ESTATE Acc 


In der Brandung. 


»eitroman von Schulte vom Brühl. 
82) [Nachdruck verboten.] 

„Ein Lump will ich ſein, wenn ich jemals Neue 
um das bekomme, was ich für die kleine Frau 
hingeben mußte“, ſprach rg in leichter 
Rührung. „Was kaufe ich mir für die Gunſt des 
Herzogs, oder was kümmert mich ſein Zorn? 
Für ſeine bezahlten Schranzen und Lahaienſeelen 
bin ich freilich in Acht und Bann, was nicht aus- 
ſchließt, daß mir der Thüren meiner Standes- 
genoſſen noch genug offen ſtehen. Aber ſoll ich 
meine Frau dort müßiger Neugier ausſetzen? 
Oder ſoll ich am Ende gar mit anſehen, wie der 
geblähte Adelsſtolz voll Bosheit und Neid heimlich 
die Schultern über die zuckt, deren Adel der 
Natur höher fteht, wie der geſammte Geburts- 
adel! Nein, dem Allen hab' ich entſagt und will 
nun nichts weiter fein, als ein ruhiger, zurück- 
gezogen lebender Privatmann. — Sehen Sie, ſo 
din ich Ihnen ein Bischen ebenbürtig geworden, 
lieber Freund.“ 5 

„Ich glaube auch, hoffen zu dürfen, daß Sie 
nichts vermiſſen werden, Prinz“, ſagte der Doctor. 
„Die mancherlei nützlichen Intereſſen, die Sie 
haben, werden Sie friſch erhalten.“ 

„Na, einroſten wollen wir nicht“, entgegnete 
Harthenberg in energiſchem Ton. „Irgendwo 
heißt's doch eingreifen in die Speichen! Und Sie 
und den wackeren Pfarrer a. D. hoffe ich dabei 
mit auf meiner Seite zu haben. Zu Anfang 
Januar kehrt auch mein guter Deggendorff von 
feiner Wallfahrt zurück. Da wollen wir einmal 
ſehen, was dieſer ſpeculative Kopf inzwiſchen aus- 
geheckt hat. Das iſt ein Kerl, ſag' ich Ihnen. 
Steckt etwas vom Abenteurer in ihm, aber von 
der Art, aus der die Entdecker und Eroberer 
geſchnitzt find, dabei ein Diplomat erften Ranges. 
Ich capire immer noch nicht, wie der's zehn Jahre 
lang als Regierungs-Referendarius und -Aſſeſſor 
im Bureaudienſte ausgehalten hat. Glücklicher 
weiſe fiel ihm noch rechtzeitig eine reiche Erbſchaft 
zu, fo daß er dem Bureaukratismus Valet jagen 
und feinen Beruf entdecken konnte, der einft- 
weilen wie eine gewaltige Bummelei ausſieht. 


Da 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Sonnabend, 


24. Oktober. 


iger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


gegen die Gewerkſchaftsbewegung ein Ende ge- 
macht habe. Und was hat der Parteitag be- 
ſchloſſen: „Es wird weiter agitirt für den 
Arbeiterſchutz“. Das ift alles. Ueber die Gewerk- 
ſchaften als ſolche hat man — trotz der Quarck- 
ſchen vorſchläge — gar nicht debattirt. Unter- 
brach doch der Vorſitzende Singer die Quarck'ſche 
Rede mit der Bemerkung: „Es handelt ſich hier 
nicht darum, die Stellung der Gewerkſchaften als 
ſolche zu behandeln. Soweit die Vorſchläge des 
Redners mit dem Arbeiterſchutz zuſammenhängen, 
habe ich ihn reden laſſen; aber über die Gewerk ⸗ 
ſchaften können wir hier nicht discutiren.“ Das 
Warum? erklärte Molkenbuhr ſehr gut, indem 


die Bergeſellſchaftlichung der Productionsmitte! 
einzutreten; ſtecken wir ein Loch zurück, werfe 
wir uns mittels der Gewerkſchaftsbewegung, d 

auf dem Boden der kapitaliftiihen Geſellſchaft di 

Lage des Arbeiters zu verbeſſern ſucht, aus 
ſchließlich auf die Erreichung des Achtſtundentages, 
dann find wir eine ſociale bürgerliche Reform- 


partei, von der die bürgerlichen Parteien ja 


ſchon längſt träumen — dann danken wir aber 
auch als politiſche Partei ab.“ Da haben wir die 
„Legende“. 

Angefichts dieſer „Ergebniſſe“ des Parteitages 
kann man ſich nicht darüber verwundern, daß 
diejenigen Kreiſe, die für ein neues Socialiſten- 
geſetz ſchwärmen, von dem Sieblebener Parteitage 
nichts weniger als befriedigt ſind. Ihr Weizen 
iſt verregnet. 


pPolitiſche Tagesſchau. 
Danzig, 23. Oktober. 


Zum Rücktritt Kanſers. 


Wie vorherzuſehen war, haben die Herren 
Dr. Arendt u. Gen. es ſich nicht verſagen 
können, gegen die Beleuchtung ihres Verhaltens 
in der Rede des Directors Dr. Kayſer im 
Colonialrath Einſpruch zu erheben. Herr Dr. Arendt 
muß immer das letzte Wort haben, auch wenn 
er nichts Triftiges vorbringen kann. Der im 
Morgenblatt erwähnte Artikel des „Deutſchen 
Wochenbl.“ nimmt zwar den Mund jehr voll; 
aber eine ſachliche Widerlegung der Ausführungen 


des Herrn Dr. Kayſer wird man darin nicht 1 
finden. Am ſeitſamſten ift die Drohung, Brieſe bes 


Herrn Aanfer an Dr. Arendt zu veröffentlichen, 
falls erſterer ſeine Behauptungen aufrecht erhalte. 
Wenn Herr Dr. Arendt wirklich im Beſitze von 
Briefen wäre, welche die Darſtellung Kanſers als 
wahrheitswidrig erkennen ließen, weshalb ver- 
öffentlicht er fie nicht? die weiteren Ausfüh- 
rungen Dr. Arendts, der Director der Colonial⸗ 
abtheilung ſei in der Affaire Peters aus perfön- 
licher Rachſucht mit den „Colonialfeinden“ — 
weshalb ſagt er nicht lieber: mit den Gocial- 
demokraten — Hand in Hand gegangen und 
habe deshalb nicht im Amt bleiben können, ſind 
vollends unglücklich. Was man im Reichstage 
an dem Verhalten Geheimrath Kanſers bedenklich 
fand, war bekanntlich nicht, daß er Herrn Peters 
preisgab, ſondern daß er nach den Enthüllungen 
Bebels zunächſt noch den Derſuch machte, Herrn 
Peters halbwegs zu vertheidigen. Damit waren 
die Herren Arendt u. Gen. natürlich vollkommen 
einverſtanden. die Meinung, daß die Stellung 
des Geheimraths Kayſer unhaltbar geworden ſei, 
trat erſt hervor, als derſelbe in der nächſten 


Aber es wird was dabei herauskommen — da 
iſt mir nicht bange. Er hat's hinter den Ohren, 
der Deagendorff, und Sie müſſen ihn nennen 
lernen, Sie und Juftus, wenn er glücklich wieder 
angelangt iſt.“ EN 

Ich habe immer ein Faible für das Abenteuer- 
liche gehabt, inſofern es das Gegentheil vom 
Philiſterhaften iſt“, ſagte Keinrich lächelnd. „Da 
wird unſer Geſchmack wohl übereinſtimmen. 
Vielleicht trifft ſich's, daß ich den Herrn in Berlin 
kennen lernen kann. Am Ende ſchlage ich dort 
überhaupt mein Zelt auf. Nach allem, was ich 
hier in dem kurzen Jahre durchmachte — — —“ 

„Sie haben Recht! Kommen Sie zu uns!“ rief 
Harthenberg freudig. „Ich hätte Ihnen das in 
dieſen Tagen doch nahe legen wollen und Bianka 
hatte mich unterſtützt. Und unter dem Weih- 
nachtsbaum dürfen Sie uns ſchon gar nicht fehlen 
— ſchon Frau Ediths wegen, das hatten wir längſt 
beſchloſſen.“ De 

Heinrich blickte eine Weile in Sinnen verloren 
vor ſich hin. Dann ſagte er ſchmerzlich: „Ich 
denke nun häufig daran, in die Nähe Ediths 
überzuſiedeln. Wer weiß, ob das für Naturen, 
wie ihre und meine, zweckmäßig iſt. Aber was 
bleibt uns zu thun übrig? Wir gehören doch nun 
einmal zu einander und es hätte keinen Sinn, 
wollten wir Länder und Meere zwiſchen uns 
bringen. So können wir uns wenigſtens täglich 
ſehen und ſprechen. 

„Warum denn ſchon dieſer ſchmerzlich reſignirte 
Ton, Freund?” ſprach Harihenberg theilnehmend. 
„Warten Sie doch vorab einmal das Reſultat des 
Prozeſſes ab.“ 

Heinrich ſah ihm ernſt in die Augen. „Sie 
glauben ja doch ſelbſt nicht an die Möglichkeit 
eines glücklichen Ausgangs, Prinz. Leugnen Sie 
es nur nicht!“ ſagte er mit vibrirender Stimme 
und dann, indem er ſich ein volles Glas ein- 


ſchenkte: „Sie haben trotz all Ihres Glücksgefühls 


doch keine Ahnung davon, wie glücklich Sie find, 
— Sie und das junge Weib, das jetzt über uns 
ſchläft und das Ihnen die Götter in den Weg ge⸗ 
führt haben.“ 

„Und das ich mir, um mit der böſen Welt zu 
reden, von der Straße aufgeleſen habe“, rief der 
Prim mit leuchtenden Augen. 


er 7 5 „Wir haben als Socialdemokraten für 


Sitzung die Mittheilung machte, der Reichskanzler 
habe eine Unterſuchung gegen Dr. Peters an- 
geordnet. 

Herr Dr. Arendt ſchreibt jetzt, man habe an 
maßgebender Stelle darüber nicht im Unklaren 
fein können, daß die Mißſtimmung der conjer- 
vativen Parteien über das perſönliche Auftreten 
Ranfers einen fo hohen Grad erreicht hatte, daß 
die Durchbringung jeder colonialen Forderung 
im Reichstage dadurch erſchwert oder verhindert 
werden mußte. Der Neu-Guinea- Vertrag iſt nach 
den Erklärungen des Abg. Hafje und Graf Arnim 
abgelehnt worden, weil man der Anſicht war, 
er ſei für das Reich, welches ſämmtliche 
Laſten übernehmen ſolle, ein allzu ungünſtiger; 
die Neu-Guinea-Compagnie werde bereit jein, 
weitere Zugeſtändniſſe zu machen. Schließlich 
wurde der Vertrag nicht durch die confer- 
vativen Parteien, ſondern einſtimmig abgelehnt, 
alſo auch ſeitens derjenigen, die nicht zu den 
Parteigängern des Dr. Peters gehören. Wenn 
jetzt Dr. Arendt die Entdechung macht, an maß- 
gebender Stelle habe man Herrn Dr. Kanſer 
zum Rücktritt veranlaßt, weil keine Aus- 
ſicht ſei, daß er die Zuſtimmung des Reichs- 
tages zu den colonialen Forderungen erhalten 
werde, jo wird das niemanden mehr überraſchen. 
als die „maßgebenden“ Kreiſe ſelbſt. Es iſt ja 
bekannt, daß der Reichskanzler ſich ſehr ernſt⸗ 
lich bemüht hat, Herrn Dr. Kayſer zum Ver- 
harren in ſeiner Stellung zu beſtimmen und daß 
die Nothwendigkeit, unmittelbar vor der Wieder- 
aufnahme der parlamentariſchen Arbeiten einen 
Nachfolger für den Director der Colonial- 
abtheilung zu ſuchen, ſehr peinlich empfunden 
iſt. Zu einer ungünſtigeren Zeit, meinte er, hälte 
der Rücktritt des Geh. Raths Kanſer nicht er- 
folgen können. 

Für die Wahrheitsliebe des Herrn Arendt iſt 
es übrigens bezeichnend, daß er immer noch die 
Behauptung wiederholt, Geh. Rath Kayſer habe 
Dr. Peters ſeine Photographie mit der bekannten 
Widmung nach Abſchluß der Kilimandſcharo- 
Unterſuchung überſandt. Bekanntlich hat die 
Ueberſendung zwei Jahre nach dem Abſchluß der 
Unterſuchung ſtattgefunden. 


Die Weltausſtellung in Paris. 


Geſtern fand in Mainz eine Derſammlung des 
mittelrheiniſchen Jabrikanten-Dereins ſtatt, in 
welcher vertreten waren: 
Frankfurt a. M., Bingen, Heidelberg, Coblenz, 
Mainz, Mannheim, Offenbach und Wiesbaden. 
Der Reichscommiſſar für die Weltausſtellung in 
Paris im Jahre 1900, Geh. Regierungsrath 
Dr. Richter-Berlin, referirte über dieſe Ausftellung, 
ſoweit dies bisher möglich iſt. Redner führte 
aus, die Ausſtellung ſolle auf einem halb ſo 
großen Platze, als der in Chicago war (108 
Hectar), in 22 ſachlich und räumlich begrenzten 
Gruppen, welche wieder in Untergruppen zer- 
fallen, ftattfinden. Bon dem Geſammtraum be— 
anſpruche Frankreich für ſich 60 Proc. In An- 
betracht des ſehr beſchränkten Platzes und der 
großen Zahl der Ausſteller ſei daher bei der 
Ausmhal der Ausſtellungsgegenſtände mit größter 
Vorſicht vorzugehen, damit von dem Beſten nur 
das Vorzüglichſte ausgeſtellt werde. Die Der- 
ſammlung empfahl in einer Reſolution die reich- 
liche Beſchichung der Ausſtellung. Der Vortrag 
des Geh. Regierungsrathes Dr. Richter wurde mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen. 


XXXI. 

Seit acht Tagen war Karthenberg mit feiner 
jungen Frau nach Berlin zurückgekehrt. Er hatte 
Heinrich das Derſprechen abgenommen, daß dieſer 
die Meihnadhtsfeiertage bei ihnen verbringen 
werde, und das Paar überlegte und plante un- 
ausgeſetzt, welche Freude es dem Freunde und 
Edith bereiten könnte. Aber es ſchien, als ſolle 
das Zeft auch diesmal für den Doctor ſich nicht 
freundlicher geſtalten als im vergangenen Jahre. 
Gegen Mitte Dezember erhielt er von dem Prinzen 
einen Brief, der ihn aufs äußerfte erichreckte. 
Harthenberg theilte ihm mit, Edith habe geſtern 
in ihrer Prozeßangelegenheit eine vermuthlich 
ungünſtige Nachricht empfangen. das habe ſie 
ſo ſchwer betroffen, daß ſie ganz apathiſch und 
wie von einem ſchweren Traume befangen ge- 
weſen ſei, theilnahmslos für jeden tröſtenden Zu- 
ſpruch und die ſorgende Liebe Biankas. Abends 
ſei fie dann mit heftigem Kopfſchmerz zu Bett ge- 
gangen, und als Bianka am Morgen, durch das 
lange Ausbleiben der Freundin beunruhigt, nach 
ihr geſehen, habe Edith in heftigem Fieber ge- 
legen. Es ſei natürlich ſogleich nach einem Arzt 
geſandt worden. Diefer hätte ſich nicht ganz un- 
beſorgt geäußert und die Anſicht ausgeſprochen, 
daß vielleicht ein tnphöjes Fieber im Anzuge ſei 
Er, Heinrich, brauche ſich zwar einſtweilen keine 
Sorge zu machen, es würde ſelbſtverſtändlich nichts 
in der Pflege der lieben Kranken verſäumt, aber 
vielleicht ſei es ihm doch ſelbſt ein beruhigendes 
Gefühl, wenn er während dieſer Zeit in Ediths 
Nähe wäre. Sein Zimmer ftünde bereit, 

„Der Prozeß iſt verloren, das war natürlich“, 
murmelte Heinrich vor ſich hin, ſetzte ſich in ſeinen 
Schreibſeſſel, ſtützte den Arm auf die Lehne, 
preßte die Jauſt gegen die Stirn und ſtöhnte: 
„Soll ich auch ſie noch verlieren?“ — 

„Dielleicht wäre ihr wohl“, ging es ihm durch 
den Kopf, und dann war ihm gar im Geiſte, als 
ſähe er ſich ſelbſt an ihrem Grabe ſtehen, auf dem 
die letzten Roſen blühten. Er ſah, daß die Haare 
an ſeinen Schläfen ergraut waren und daß ſein 
Haupt gebeugt ſchien, wie er ſo da ſtand auf dem 
ftillen, ungeheuern Friedhof. Ein herbſtliches 
Nauſchen glaubte er zu hören und er bemerkte, 
wie die ſchwanken Zweige der Trauerweiden hin- 


die Handelskammern 


mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auzwärt. Annoncen ⸗-Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Heipzig, Dresden N. ze. 
mudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. L. Daube & C. 
Emil Kreibner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltig 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholum 
Rabatt 


Der franzöſiſch-ruſſiſche Allianzvertrag. 

London, 22. Okt. Der „Daily Chronicle“ 
bringt aus einer Quelle, die das Blatt als un- 
zweifelhaft betrachtet, die Umriffe und den Inhalt 
des franzöſiſch-ruſſiſchen Allianzvertrages. Danach 
wurde im Auguft 1890 eine Militärconvention 
abgeſchloſſen, der Vertrag ſelber wurde erſt im 
Dezember 1893 nach dem ruſſiſchen Flottenbeſuch 
in Toulon unterzeichnet. Der Vertrag iſt ein- 
fach eine Militär - Convention mit ſpecieller 


Rückſicht auf das Machtgewichtsverhältniß, 
welches durch das Bündniß von Dejter- 
reich- Ungarn und Deutſchland geſchaffen 


wurde. die Convention wird hinfällig mit dem 
Tage, an welchem das letztgenannte Meberein- 
kommen abläuft; fie ift rein defenſiv und enthält 
die Annahme des Frankfurter Friedens vertrages, 
daher würde ſie von Frankreich nicht zur Wieder⸗ 
gewinnung von Elſaß-Lothringen benutzt werden 
können. Die Convention iſt in Wirklichkeit nur 
gegen einen Angriff ſeitens Deutſchlands gerichtet. 
— — — —— —-—- —' . — — — — 


Deutſches Reich. 

Berlin, 22. Okt. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu- 
folge iſt Profeſſor Knachfuß zur Zeit mit den 
Dorarbeiten für ein neues Hiſtorienbild be- 
ſchäftigt, deſſen Thema er vom Kaiſer empfangen 
hat. Der landſchaftliche Hintergrund des Ge⸗ 
mäldes, das einen Vorgang aus der deutſchen 
Geſchichte darſtellt, iſt Italien. der Künſtler ge- 
denkt die dazu nothwendigen Studien an Ort 
und Stelle in dieſem Winter auszuführen. 

— Auch die „Köln. Ztg.“ ſchreibt bezüglich der 
Karlsruher Affaire, ob es nicht für die Standes- 
ehre der Offiziere ein anderes Mittel als die 
Selbſthilfe gebe. Die Militärſtrafproceßreform 
werde hoffentlich auch nach dieſer Richtung hin 
Wandel ſchaffen. 

Standbilder von Siemens, Helmholtz, 
Röntgen und Gauß, alſo von Männern, die 
ſich um die Erforſchung der Elektricität hervor- 
ragende Verdienſte erworben haben, ſollen nach 
einem Dorſchlag der ſtädtiſchen Deputation für 
Kunſtzwecke auf der neu zu erbauenden Potsdamer 
Brücke in Berlin aufgeſtellt werden. die Aus- 
führung der Standbilder von Arndt, Körner, 
Kleiſt, Uhland, Schenkendorf, Rückert, die im 
Dictoria-Park Aufſtellung finden ſollen, hat die 
Deputation ſechs Bildhauern übertragen. 

* Die Pariſer Preſſe und die Kaiſer⸗ 
begegnungen in Deutſchland. Der Beſuch 
Kaiſer Wilhelms in Ddarmſtadt wird von den 
Pariſer Blättern eingehend erörtert, von einigen 
ironiſcher Weiſe. Der „Intranſigeant“ läßt ſich aus 
Darmſtadt telegraphiren, man meſſe in diploma- 
tiſchen Kreiſen der Begegnung der beiden Kaiſer 
eine hohe Bedeutung bei. Anderſeits wird eine 
in mehreren deutſchen Blättern niedergelegte Be- 
trachtung wiedergegeben, die ſich gegen die Mei⸗ 
nung der „Wiener Neuen Preſſe“ wendet, daß die 
Beſuche, die die beiden Kaiſer austauſchten, ein 
kalter Waſſerſtrahl ſeien, den der Zar nach Frank- 
reich ſende. Die „Kreuzzeitung“ hatte ſich über 
dieſe vielleicht ungeſchichte Dertretung der deut- 
ſchen Intereſſen in dem Wiener Blatte ſo erboſt, 
daß fie hinter dieſen Aeußerungen polniſche 
Treibereien vermuthete! Der „Figaro“ will nun 
wiſſen, daß die Zurückweiſung jener Wiener Auf- 
faſſung auf Wunſch des Zaren geſchehen ſei, der 
nicht wollte, daß die deutſche Preſſe den Beſuch 
mißdeute. Verſtändiger als die „Neue Freie 


und herwogten. da überkam ihn ein ſtarkes 
Mitleid mit ſich ſelber und er fühlte einen Schmerz 
in ſeiner Bruſt, als griffe eine ſcharfe Rieſenkralle 
zuckend um fein Herz. Ader bevor er dieſen 
Schmerz Herr über ſich werden ließ, faßte er ſich 
mit Gewalt. Noch wollte er ſich nicht beugen laſſen. 
Nun ſollte es gelten, mit dem knöchernen Genjen- 
mann zu ringen um das Leben der Geliebten. 

Er rief Annelies und ertheilte ihr Anweiſung 
für ſeine Abreiſe. Dann, als er wieder allein 
war, öffnete er ein verſchloſſenes Fach ſeines 
Schreibtiſches und entnahm ihm ein weithalſiges 
Fläſchchen, deſſen Boden kaum noch bedeckt war 
mit einem weißen Pulver, dem letzten Reſt feines 
Heilmittels. Er war ſparſam damit geworden, 
ſeitdem auch der Derſuch, aus den mitgebrachten 

rüchten neue Pflänzchen zu ziehen, mißglückt 
war. Wohl gingen die Samen auf, aber die 
Schößlinge verkümmerten trotz aller Pflege und 
Sorgfalt. 

„Derſage mir nur dieſes letzte Mal nicht, 
meine Panakeia“, ſtöhnte er bang und hielt das 
Glas empor, um hindurchzublickhen. Die Gabe, die 
noch darin enthalten, ſchien ihm gar ſo klein. 
Und wie er ſo auf das Gefäß blickte, da kam 
ihm unwillkürlich das Fläſchchen in den Sinn, 
das er damals im Zimmer feines Vaters fand und 
das gleichfalls die vielſagende Bezeichnung trug. 
und dann wieder erinnerte er ſich jenes Glajes, 
aus dem ihn der mit langen Giftzähnen dräuende 
Rachen der halb vertrockneten, halb verweſten 
Bieper angähnte. Mit Gewalt ſuchte er dem Bann 
dieſer Phantafien zu entgehen. Er barg das 
Gläschen ſorgfältig bei ſich, und nachdem er noch 
eine Weile in ſtummer Betrachtung vor dem 
herrlichen Bilde Ediths geſtanden, das ihm Harthen- 
berg zum letzten Weihnachtsfeſte ſchenkte, ſchickte 
er ſich an, das Zimmer zu verlaſſen. Doch noch 
einmal kehrte er um und holte aus einem ver- 
borgenen Schubfach eine kleine Arnitallphiole mit 
einer engen cylinderförmigen, mit einigen gelben 
Tropfen gefüllten Höhlung, ganz wie ein zierlicher 
Roſenölbehälter geſtaltet. 

„Wer weiß, wie das zu gebrauchen iſt! Es ist 
wenigſtens die einzige unfehlbare Panakeia, die 
in Secunden alles heilt“, ſagte er und ftechte das 
Kryſtallſtäbchen zu fih. — — (Zortf. folgt.) 


Preſſe“ und die „Areugeitung” beurteilt Francis 
Charmes die Kaiſerbegegnung in einem Artikel 
„Wir 


des „Fournal des Debats“. Er ſchließt : 

den aus dem Beſuche des Zaren in Paris keine 
überſchwenglichen Folgerungen abgeleitet, und 
dieſes Verhalten ermöglicht uns, überhaupt keinen 


Schluß daraus zu ziehen und aufrichtig zu glauben, 
daß aus dem Beſuche des Kaiſers Wilheim, den 
der Zar in Darmftadt empfangen hat und zweifel ⸗ 
los erwidern wird, ebenfalls kein Schluß zu 


ziehen iſt.“ 


Karlsruhe, 22. Okt. Unter dem Vorſitzzldes 
Minifters des Innern beſchäftigte ſich heute zum 
erſten Mal der badiſche Gewerberath in vier- 
flündiger Berathung mit der Frage der Organi- 
ſation des Handwerks. Man kam zu der Er- 
klärung, daß dem neuen Geſetzentwurf gegen- 
über an dem badiſchen Geſetzentwurf vom Jahre 
1892 über die Gewerbekammern feſtzuhalten ſei 
und daß die Zwangsinnungen zu verwerfen ſeien, 
dagegen die Einführung von Kandwerker- und 
Gewerbekammern ſowie die obligatoriſche Lehr- 


lingsprüfung zu befürworten ſei. 


Frankreich. 
fAimiens, 23, Okt. 


Kindern zu 
urtheilt war, frei; 
Kohlenoxydgas vorgelegen. 


Francs Entſchädigung. 
England. 
London, 23. Okt. 
Geſandtiſchaft ift es gelungen, 
Arztes habhaft zu werden und ihn in ihrem Ge- 


bäude gefangen zu halten, der an einem Tomplot 
zum Skurze der chineſiſchen Dnnaſtie betheiligt 
Das Complot war entdeckt und 15 Der- 


war. 
ſchwörer waren enthauptet worden; der Arzt ent- 
kam nach Amerika und ging von da nach London. 
Als derſelbe gar zu ſicher geworden war, ſtellte 
er ſich eines Tages auf der Geſandtſchaft ein, wo 
er ſeit 7 Tagen gefangen iſt. 

Birmingham, 23. Okt. Gelegentlich der Preis- 
vertheilung im techniſchen Arbeiter-Inſtitut führte 
Goſchen aus, die fremden Nationen hätten keine 
Kenniniß von dem wahren engliſchen Charakter, 
auch die gebildeten Deutſchen nicht. Wenn für 
die humanitäre Bewegung zu Gunſten der 
Armenier auf dem Continent kein Echo empfunden 
werde, ſo ſei die vorſichtige Haltung Deutſchlands 
und Frankreichs den Erfahrungen des letzten 
Krieges zuzuſchreiben, deren Erinnerungen und 
Wirkungen auf den nationalen Charakter in 
20 Jahren nicht verwiſchbar ſeien; es ſei kein 
wirkliches europäiſches Concert möglich, ſo lange 
nicht das internationale Borurtheil durch den 
Geiſt größerer Toleranz beſiegt werde. Chamber 
lain unterſtützte Goſchen und verurtheilte die 
peſſimiſtiſche Aeußerung über den Handel, die 
Dertheidigungsmittel und Hilfsquellen Englands, 
welche nur geeignet ſeien, das Ausland glauben 
zu machen, England ſei im Niedergang begriffen. 
England beſitze genug Macht und Freiheit des 
Handels, ſeine Stellung gegen alle Mitbewerber 
zu halten. 


Coloniales. 


* Die Stadt Dongola wird jet wieder auf- 
gebaut. Oberſt Hunter bleibt im Befehl über die 
Grenze von Ahajheh bis Merawi. Der Oberſt 
wird ſein Hauptquartier in Dongola haben. In 
der Provinz Dongola bleibt das Kriegsrecht be- 
fiehen. dem Oberſten werden keine Ciofl- 
behörden zur Seite ſtehen. Eine ſchwierige Auf- 
gabe wird das Ausſchreiben der Steuern ſein. 
Es beſteht die Abſicht, Dongola zu einem Mittel- 
punkt des Handelsverkehrs zu machen. die 
Karawanen werden von Darfur und Kordofan 
Gummi, Goldſtaub und Elfenbein bringen und 
gegen engliſche Induftrieartikel, namenllich 
Nancheſter-Waaren, austauſchen. So hofft man 
wenigſtens. Auf dieſe Weiſe würden die Händler 
die Abgaben und die Zölle des Khalifen ver- 
meiden. In Bälde wird ein regelmäßiger Schiff- 
fahrts- und Eiſenbahnverkehr hergeſtelſt fein. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. Oktober. 


Wetiterausſichten für Sonnabend, 24. Okt., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Milde, wolkig, vielfach Regen, windig. 


* Zur Stadtverordnetenwahl. In einer vom 
Bürgerverein berufenen vertraulichen Berfamm- 
lung, welche geſtern Abend in einem Lokale auf 
Schüſſeldamm ftattfand, wurden als Candidaten 
für die bevorſtehende Stadtverordnetenwahl im 
zweiten Wahlbezirk der 3. Wähler-Abtheilung die 
Herren Georg FSiſcher-Neufahrwaſſer und Buch- 
händler Dr. Lehmann — erſterer einſtimmig, 
letzterer mit 117 gegen 3 Stimmen — aufgeſtellt. 
Die Wiederwahl des Herrn Stadto. Ziſcher wird 
bekanntlich auch von einer großen Vereinigung 
hiefiger Bürger, deren Candidatenliſte vorgeftern 
mitgetheilt iſt, empfohlen, während dieſe für das 
durch den Rücktrift des greifen Herrn Schmitt er- 
ledigte Mandat Herrn Juwelier Richter zur Neu- 
wahl vorſchlägt. x Z 

f 

* Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaft. 
In der geſtern Abend abgehaltenen General- 
verſammlung wurde an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Directors Schüßler der Obermeiſter der 
Jleiſcherinnung Herr Ad. Illmann zum erſten 
Vorſteher gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, das 
diesjährige Martinseſſen am Mittwoch, den 11. 
November, zu veranſtalten. 


* 

* Invaliditäts- und Altersverfiherung. Der 
Vorſitzende des Dorftandes der Invaliditäts- und 
Altersverſicherungs-Anſtalt der Provinz Weſt⸗- 
preußen, Herr Landeshauptmann Jäckel, hat den 
Seſammtvorſtand zu einer Sitzung am Montag, 
2. November, berufen. Von den Gegenſtänden 
der Tagesordnung iſt der Geſchäftsbericht der 
Anftalt für das Jahr 1895 hervorzuheben, welcher 
zur Zefiftellung gelangen wird. die Sitzung 
findet in dem Geſchäftsgebäude der Anſtalt (Neu- 
garten Nr. 2) ſtatt. 8 a 


* 

Neue Trinkhalle. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneien-Derſammlung hatte, wie wir 
1. 3. berichtet haben, Herr Stadtv. Mix an den 
Nagiſtrat die Anfrage geſtellt, ob ihm etwas 
davon bekannt jei, daß die Selterwaſſerbude am 
Hohenthor in die Nähe des Olivaerthors verſetzt 
werden lollte. der Here Erſte Bürgermeiſter 


9 Das Schwurgericht ſprach 
unter ſtürmiſchem Beifall des Publikums die 
Schankwirthin Drueux, welche 1887 in Rouen 
wegen Giftmordes an ihrem Gatten und ihren 
lebenslänglichem Zuchthauſe ver- 
es halte Einathmung von 
Der Gerichtshof ver- 
fügte Veröffentlichung des Urtheils und 40 000 


Der hieſigen chineſiſchen 
eines chineſiſchen 


Delbrück erklärte ſich damals bereit dazu, die 
Anfrage in der nächſten Sitzung zu beantworten. 
Wir können heute ſchon mittheilen, daß eine 
Derlegung der Bude vom Fohenthor nicht beab- 
ſichtigt wird. der Inhaber der Bude, Herr Choß, 
hat mit der Eiſenbahn- Verwaltung einen Vertrag 
abgeſchloſſen, in welchem ihm ein Streifen Land 
zur Aufſtellung einer Trinkhalle vermiethet wird, 
außerdem ſind ihm an beiden Seiten der Bude 
zwei weitere Streifen, welche je 2 Meter lang und 
3,50 Meter breit find, zu gärtneriſchen Anlagen 
überlafjen worden. Auf dem bereits fertiggeftellten 
Fundamente wird eine neue Trinkhalle nach einem 
von der Aufſichtsbehörde bereits genehmigten Ent- 
wurfe des Hrn. Zimmer und Maurermeiſters Jey 
Nach dieſem Entwurf wird ſich 
die Trinkhalle als ein hübſches, geſchmackvolles 
Bauwerk präſentiren, welches mit ſeinen Garten- 
anlagen dem freien Platze vor dem Directorial- 
gebäude gewiß zur Zierde gereichen wird. Die 
Befürchtung, daß die unſchöne grüne Baracke am 


errichtet werden. 


Kohenthor an einer anderen Stelle ihr Daſein 
weiter friſten würde. iſt demnach unbegründet. 


* 

* Berathungen über Bernſteinverwerthung. 
Aus Anlaß der ſtattgefundenen Erörterungen im 
Abgeordnetenhauje über die Bermerthung und 
Verwaltung des Bernſteinregals in den Provinzen 


Dit- und Weſtpreußen und zu gleichzeitiger Er- 
örterung bezw. Prüfung der jüngſt gegen die 
Staatsregierung erhobenen Anfechtungen hatte 
ſich eine aus Vertretern der Miniſterien für Handel 
und für Landwirthſchaft, und zwar den Herren 
Geh. Ober-Regierungsrath Tetzlaff, Regierungs- 
Aſſeſſor v. Bartſch, ſowie den Herren Ober- 
Regierungsrath Knispel aus Gumbinnen, Ober- 
Regierungsrath Caſpar, Regierungs- und 
Gewerberath Sack, Regierungs- Aſſeſſor Klein- 
ſchmidt aus Königsberg und königl. Gewerbe- 
Inſpector Franz aus Köslin beſtehende Com- 
miſſion unter Zuziehung von Bernſteinfabrikanten 
und Bernſteindrechslern zu einer Verſammlung 
in Königsberg vereinigt, um darüber zu berathen, 
ob und welche neuen Maßnahmen behufs Ver- 
werthung und Verwaltung des Bernſteinregals 
zu ergreifen find. die obengenannten Herren be- 
gaben ſich alsdann nach Danzig, wo fie in Scheer⸗ 
barts Hotel Wohnung nahmen. Hier fand unter 
Zuziehung der Vertreter der hieſigen Regierung, 
der Herren Gewerberäthe der Provinz und eben» 
falls hieſigen Bernſteinfabrikanten und Bernitein- 
drechslern eine Sitzung im Saale der hieſigen 
Regierung ſtatt, um dieſelbe Angelegenheit ein- 
gehend zu prüfen. Heute fuhren die Kerren 
wieder nach ihren Leimathsorten zurück. 
* 
* 

» Werftbeſichtigung. die beiden engliſchen 
Capitänlieutenants, welche kürzlich hier waren, 
um die kaiſerliche und die Schichau'ſche Werft zu 
beſichtigen, haben Danzig wieder verlaſſen und 
ſich nach Elbing zur Beſichtigung der dortigen 
Schichau'ſchen Werft und nach Stettin zur Be- 
ſichtigung des „Dulkan begeben. 


* 

* Prähiſtoriſche Funde. Herr Oberpräfident 
v. Goßler hat ſich heute Vormittag nach Baum- 
garth bei Chriſtburg begeben, um dort die prä- 
hiſtoriſchen Funde, die Moorbrücke etc. in Augen- 
ſchein zu nehmen. 

* * 

* Gewerbeverein. Die geſtrige Verſammlung wurde 
von Herrn Dr. Fehrmann mit dem Kinweis auf die 
Gewerbegeſetzgebung der letzten Jahrzehnte eröffnet. 
Den Innungen, um welche ſich das Hauptintereſſe 
drehte, gehörte trotz der Privilegien, welche ihnen die 
Novellen von 1881—1887 gewährten, nur etwa ein Zehntel 
der Handwerker an. Die anderen neun Zehntel ſeien bisher 
noch zu wenig zu Worte gekommen. Der Vorſtand habe nun 
geglaubt, daß der Gewerbeverein die richtige Stelle 
ſei, um die Meinungen über den Geſetzentwurf auszu- 
tauſchen. Es ſei deshalb an das langjährige Mitglied 
des Vereins Herrn Reichstagsabgeordneten Rickert 
die Bitte gerichtet worden, er möge das einleitende 
Referat halten. — Herr Rickert dankt zunächſt dem 
Vorſtand dafür, daß er dieſe Tagesfrage zur 
Beſprechung ſtelle. Der Gewerbeverein ſei in 
früheren Jahren der Sammelpunkt für 
bürgerliche Kreiſe unſerer Stadt geweſen, in 
ſeinen Räumen ſei manches gerade für die Handwerker 
nützliche Werk — er erinnere nur an den Vorſchuß⸗ 
verein — zu Stande gekommen. Leider zeige ſich zur 
Zeit eine zu große Gleichgiltigkeit im öffentlichen Leben 
in weiten Kreiſen. Mit einer unheimlichen Geſchwindig⸗ 
keit würden wichtige geſetzgeberiſche Aenderungen ge- 
troffen — das Volk, abgeſehen von der Gocialdemo- 
kraten, ſchweige. Erſt wenn die Leute die Wirkung 
am eigenen Leibe ſpürten, dann werde geſchrien; 
aber zu ſpät. Darum ſei es beſſer vorher zu bedenken 
und vorher zu ſprechen. Es ſei dankenswerth, daß 
die Regierung den Geſetzentwurf über die Zwangs- 
innungen bereits Anfang Auguſt veröffentlicht habe. 
Diejenigen, die es angehe, ſeien jetzt auch verpflichtet, 


fi darum zu kümmern, es ſcheine aber, 
daß auch in Kandwerkerkreiſen nicht das lebendige 
Intereſſe zu finden ſei, welches die Sache 


erfordere. Er hoffe, daß wenigſtens in nächſter Zeit 
auch in unſerer Stadt das Intereſſe für die wichtige 
Sache reger werden und die öffentliche Meinung zum 
Ausdrucke in weiteren Kreiſen kommen werde. Das 
ſei um fo nöthiger, weil in den oberen Kreiſen be- 
denkliche Schwankungen in den Anſichten über die Ge- 
werbeſachen herrſche. uch der Regierung liege viel 
daran, die öffentliche Meinung kennen zu lernen. 
Redner legt nun dar, wie früher — noch 1881 — 
die Conſervativen im Reichstage die Zwangs 
innung zurückgewieſen und wie Miniſter von 
Bötticher noch am 24. November 1891 

innung und Befähigungs-Nachweis „faſt 
unmöglich“ erklärt habe. Dagegen habe ſich Fürſt 
Bismarck noch im April v. J. zu einer Deputation in 
unzweideutiger Weiſe gegen Zwangsinnungen ausge 
ſprochen. Wie es möglich, daß es dennoch zu der Vor 
lage gekommen ſei, werde ſpäter einmal klar werden. 
Die Vorlage lehne allerdings den Befähigungsnachweis 
milde ab, doch ſeien die Anhänger der Zwangs- 
innung, und nach den bisherigen Erfahrungen 
wohl nicht mit Unrecht, der Meinung, daß 
der Befähigungsnachweis ſchon kommen werde 
als Conſequenz der Zwangsinnung. Die Liberalen 
würden in gehäſſigſter Weiſe angegriffen, als ob ſie 
„Feinde des Handwerks“ feien. Weshalb? Welches 
Intereſſe hätten wir wohl daran, unſeren Mitbürgern, 
die Handwerker ſind, nicht ein gutes Fortkommen und 
Gedeihen zu wünſchen? Er habe früher als Stadrath 
immer als Magiſtrats beiſitzer bei zwei hieſigen 
Innungen, insbeſondere der Fleiſcherinnung, mit 
dem größten Intereſſe die Zortſchritte dieſer 
kräftigen. aus ſich ſelbſt ſchaffenden Innungen 
verfolgt. Er ſei ein entſchiedener Freund der 
Innungen und aller zum Wohl der Handwerker dienen- 
den, damit verbundenen Einrichtungen, aber den Bei- 
trittszwang halte er gerade für das Handwerk für 
verhängnißvoll. Dieſer Meinung ſeien auch viele 
Innungsmeiſter, die doch gewiß nicht Feinde des 
Kandwerks ſeien. Gerade das, was dem Handwerk 
noth thue, der gemeinſame Betrieb und die Genoffen- 
ſchaft, welche dem Handwerk die Concurrenz gegenüber 
dem Großbetrieb ermögliche, vernichte die Zwangs vor⸗ 
Zwangslage. Wenn ein Handwerk nicht aus eigener 
Kraft eine lebensfähige Innung bilden könne, dann 


nichts ändern. Die hieſige Fleiſcherinnung u. a. zeige 


Zwangsinnung beſtimmt worden, doch 
Bundesrathe fpäter das Recht zu, 
Berufe unter das Geſetz > ſtellen. 
hätten daher z. B. die Zuhrherren und Gaft- 
wirthe, die in freien Innungen organiſirt ſeien 
gegen eine Zwangsinnung proteftirt. Ueber die Bildung, 
Abgrenzung der Innungen wie überhaupt über eine 
Reihe anderer Dinge habe die Regierung zu entjcheiden. 
Was Fabrik, was Handwerk, ſei unbeſtimmt. de 
ſteche der Keim zu einer Menge von Streiligkeiten. 
Die örtliche Abgrenzung der Innungen werde große 
Schwierigkeiten machen, nicht in den großen Städten, 
aber auf dem Lande. Unter Zugrundelegung der Stich- 
proben von 1894 beſtänden ca. 1½ Millionen ſelbſt⸗ 
ſtändige Handwerker und ebenfo viel Geſellen und Ge- 
hilfen. Von den ſelbſtändigen Handwerkern arbeiteten 
mehr als die Hälfte allein ohne jede Hilfskraft. Wes 
halb ſollten nun dieſe kleinen Meiſter zu den Ausgaben 
für Lehrlingsweſen, Herbergen und Arbeitsvermittelung 
herangezogen werden? Wenn eine Fachinnung lebens- 
fähig fein folle, jo müſſe fie doch wenigſtens 30 Mit- 
glieder zählen. Wenn das geſchehe, ſo würden ſelbſt 
nach den Motiven der Regierungsvorlage nur etwa 
die Hälfte der Meiſter in Fachinnungen vereinigt 
werden können und dieſe würden über eine große 
Fläche zerſtreut fein, fo daß ein kräftiges Innungs- 
leben nicht möglich. Ganz beſonders die Hand- 
werker auf dem Lande und die kleinen Meiſter 
in den Städten würden zwar neue Laſten aber 
keine Vortheile von den Zwangsinnungen haben. 
Der ganze Aufbau (Innung, Handwerksausſchuß, in 
dem der Staatscommiſſar die Hauptrolle ſpiele, Hand- 
werkskammer) ſei zu complicirt, überall obrigkeitliche 
Bevormundung. Auch Geſellen-Ausſchüſſe ſeien in der 
Vorlage vorgeſehen. Die Rechte derſelben hätten dem 
Handwerkerlage nicht gefallen. Redner geht alsdann 
die Zwecke durch, für welche die Zwangsinnungen be- 
ſtimmt ſeien und hebt hervor, daß alle dieſe dinge 
ebenſo gut und billiger für die Handwerker auf 
anderem Wege erreicht werden könnten, ins- 
beſondere Krankenkaſſen, Herbergen, Arbeitsvermitte- 
lung, Fach- und Fortbildungsſchulen. die Zwangsinnung 
ſchaffe einen koſtſpieligen Apparat, viel Schreiberei 
und auch eine Laſt für die Commune durch 
die Zwangsbeitreibung der Beiträge. In Berlin ſeien 
ſchon jetzt bei einer Innung 1894 zwiſchen 3- und 4000 
Zwangsvollſtrechungen vollzogen. Unbillig fei es auch, 
die Geſellen für dieſe Zwangseinrichtungen zu Beiträgen 
heranzuziehen. Freunde der Innungen, wie Kuber, 
hätten dieſe gewarnt, fie follten ſich vor denen hüten, 
die man ihnen aufzwingt. Wie die Socialdemokraten 
in den Gewerbegerichten, z. B. in Berlin, die Oberhand 
bekommen habe, ſo ſei zu befürchten, daß ſie auch bei 
den Zwangsinnungen das Heft in die Hand be- 
kommen würden, beſonders in den Geſellenausſchüſſen. 
Als vor beinahe hundert Jahren Preußen auch wirth⸗ 
ſchaftlich ſchwer darniederlag, haben erleuchtete Staats- 
männer freie Bahn für die wirthfchaftliche Entwicke⸗ 
lung geſchaffen. Das Geſetz von 1810 legte den Grund zu 
jener freien Entfaltung der Kräfte auch im Gewerbe, der 
wir die heutige Stellung Preußens und Deutſchlands mit 
verdanken. Es wäre eigenthümlich, daß man, um die 
heutigen Leiden des Handwerks zu befeitigen, zu einem 
Mittel greifen wollte, das gerade im vorigen Jahr- 
hundert die wirthſchaftlichen Leiden des Handwerks 
herbeigeführt hat. Die Regierung hat mit der Veröffent- 
lichung der Vorlage eine Frage an das Volk, insbe- 
ſondere an das Handwerk gerichtet. Diejenigen, die 
jetzt ſchweigen, trifft die Verantwortung, wenn es 
nachher anders kommt als fie wünſchen. Redner ſchloß 
unter dem Beifall der Derſammlung mit dem Wunſche, 
daß eine ernſte, ruhige und fachliche Discuffion ftatt- 
finden möge. Er ſtelle ſich gern, um zu hören und ſich zu 
vetheiligen, auch für die folgenden Abende zur Verfügung. 

Bei der Discuſſion erklärt Herr Zimmermeiſter 
Herzog ſich als ein Freund der Vorlage. Durch die- 
ſelbe würde nur das in feſte Formen gebracht, was 
die Zuſätze I—m zu der Gewerbeordnung in den Jahren 
1883 und 1887 ſchon beſtimmt hätten. Die Vorlage ſei 
deshalb gekommen, weil man eingeſehen habe, daß es 
mit den freien Innungen nicht mehr gehe, denn viele 
Leute, die von denſelben große Vortheile ziehen, wollten 
nichts zu den Koſten beitragen. Wo nun von den 
den Innungen eingeräumten Privilegien Ge- 

rauch gemacht worden ſei, da würden ſich 
die heute außerhalb der Innung ſtehenden Hand- 
werker bei Einführung der Zwangsinnungen 
beſſer ſtehen. Was die Handwerkerausſchüſſe betreffe, 
ſo beſtänden ſchon heute Innungsausſchüſſe, deren 
Sitzungen ein Regierungscommiſſar beiwohne. Hier in 
Danzig könne man mit dieſen Herren ſehr zufrieden 
ſein, ſie hätten den Innungen viel genützt. Mit den 
Regierungscommiſſaren werde es in der Praxis gar 
nicht jo ſchlimm werden und ſchließlich fei doch in den 
Motiven vorgeſehen, daß fie allmählich durch 
Männer der Praxis erſetzt werden ſollten, wie 
das in Oeſterreich bereits geſchehen ſei. Der 
Redner ging dann auf die öſterreichiſchen Berhältniffe 
näher ein und hob hervor, daß nach den ihm 
gewordenen Informationen der Befähigungsnachweis 
allerdings ein wunder Punkt der Organiſation ſei, 
daß dagegen das Genoſſenſchaftsweſen fi ſehr gut be- 
währt habe. Er ſtimme mit dem Herrn Referenten 
darin überein, daß es nur von Nuten ſein könne, 
wenn über dieſelbe eine Ausſprache bedächtiger Männer 
ſtattfinde und begrüße freudig den Vorſchlag, an einem 
anderen Tage in der Beſprechung fortzufahren. 

Nachdem der Vorſitzende darauf hingewieſen hatte, 
daß auch der Befähigungsnachweis in der Debatte erörtert 
werden könne und müſſe, begründete Hr. Kapitzki den 
Standpunkt der focialdemokratifchen Partei. Er polemiſirte 
zunächſt gegen den Referenten, ſtimmte jedoch ſchließlich 
demſelben bei, indem er erklärte, die Zwangsinnungen 
ſeien entſchieden zu verwerfen. Die Innungen hätten 
ſich überlebt und entſprächen nicht mehr den modernen 
Arbeitsverhältniſſen. Jeder Handwerker und jeder 
Arbeiter wolle heute von keinem Zwange mehr etwas 
wiſſen und verlange das Recht, ſich der von ihm ge- 
wählten Organiſation anzuſchließen. Auch darin 
ftimmte der Redner mit dem Referenten überein, daß 
es nothwendig ſei, den Geſetzentwurf in weiteren Ver 
ammlungen gründlich zu erörtern. 

Nach einer kurzen Replik des Herrn Rickert, in 
welcher er erklärte, er begreife nicht, weshalb der Vor- 
redner auf ihn fo böſe ſei, da er ja mit feinen Aus- 
führungen einverftanden ſei — hätte er es etwa ab- 
lehnen ſollen im Gewerbeverein, deſſen Mitglied er 
ſeit 1858 fei, zu reden? — ſprach . 

Herr Malermeiſter Ehlert die Hoffnung aus, der 
heutige Abend werde dazu beitragen, daß die Hand- 
werker zu der für fie fo wichtigen Frage Stellung 
nehmen und am nächſten Donnerstag recht zahlreid, 
hier erſcheinen werden. 

Herr Glaſermeiſter Sablewski ſteht auf dem Boden 
der Gewerbefreiheit und iſt für freie Innungen. Don 
denſelben werde genug geleiſtet, er wolle hier nur auf 
die große Glasverſicherung hinweiſen, die der Innungs- 
verband der Glaſer gegründet habe und die 
für ſo viele ſeiner Collegen von großem Nutzen 
geweſen ſei. Neun Zehntel 
keine Ahnung von der Tragweite der Vorlage. Er 
habe mit mehreren ſeiner Collegen geſprochen und 
habe ſie darauf aufmerkſam gemacht, daß die Zwangs- 
innung ihnen Elemente zuführen werde, die fie bis 
jetzt fern gehalten hätten. Die Beiträge zu der freien 
Innung ſeien bis jetzt niedrig geweſen, das werde 
fi, wie die Berufsgenoſſenſchaften bewieſen, bald 
ändern, wenn der Bureaukratismus auch in den 
Innungen überhand nehme. Was die Zwangsinnungen 
auf dem Gebiete der Ausbildung des Lehrlingsweſens 
leiſten werde, könne auch die freie Innung leiſten, 
jedenfalls würden die Zwangsinnungen den Hand- 


ſei es verloren, daran könne auch die Zwangsinnung 


was ein tüchtiges Fandwerk leiſten könne. Wo gäbe 
es Zwangsinnungen? Nur in Oeſterreich, und deſſen 
Beiſpiel ſollte für uns abſchrechend wirken. — Redner 
geht nun auf die Beſtimmungen des Geſetzentwurfes 
näher ein. Es ſeien in demſelben 98 Berufszweige zur 
ehe dem 
noch andere 
Mit Recht 
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der Handwerker hätten 


werhern recht viel Aufficht, recht viel Schreiberei und 
recht wenig Nutzen bringen. 

Nachdem Herr Herzog nach gebeten hatte, Syſtem 
a die Discuffion zu bringen und zunächſt eine General: 
debatte, dann Specialdebatte vorzunehmen, wurde be> 
ſchloſſen, die Discuffion am nächſten Donnerstage ferı« 
zuſetzen und die Berfammlung dann geſchloſſen. 

* 


* 

* Innungs-Kusſchuß. Geſtern Abend fan» tm 
Stadtverordnetenſaale des Nathhauſes eine Verſamn- 
lung der Obermeiſter und Innungs-Abgeordneten, Alt- 
geſellen und Geſellenſchafts vertreter jtatt. der Bor- 
ſitzende, Kerr Herzog, eröffnete dieſelbe, indem er 
zunächſt den als Vertreter des Herrn Regierungs- 
Präſidenten erſchienenen Herrn Regierungs-Aſſeſſor von 
Steinmann begrüßte und den Vertretern der Innungen 
und Geſellenbrüderſchaften vorſtellte. Kerr Herzog er- 
ſtattete dann Bericht über die Thätigkeit des Ferien- 
Ausſchuſſes; nach demſelben hat dieſer ſich mit 
folgenden Angelegenheiten beſchäftigt: 1. Gründung von 
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften bei der 

ieſigen Schuhmacher, Zapejirer-, Kor bmacher 
chneider- und Tiſchler-Innung; 2. Reife hieſiger 
Geſellen zum Beſuch der Graudenzer Ausſtellung 
auf Koſten der Stadt; 3. Organiſation des 
Herbergsweſens und Errichtung von Arbeits- 
nachweiſeſtellen bei den Innungen; 4. Verleihung 
der Vorrechte an die Schloſſer- und Zleifcher- 
Innung. Außerdem find noch mehrere Streitſachen etc. 
in den Innungen verhandelt und erledigt worden. Im 
Anſchluß hieran gedachte der Kerr Vorſitzende des von 
hier nach Weſtfalen verſetzten Herrn Regierungs- 
Aſſeſſors Büchting, welcher ſich um das hieſige 
Inagungsweſen viele Verdienſte erworben hat, ſowie 
des in den Ruheſtand getretenen Herrn Gtadtcomman- 


danten Generals v. Treschow, welcher den 
Innungen und Gewerhkſchaften vielfaches Wohl⸗ 
wollen bewieſen hat. Das Programm für das 


kommende Winterhalbjahr wurde wie folgt feſtgeſetzt! 
Es ſollen 2 Hauptverſammlungen, 4 Innungsausſchuß⸗ 
ſitzungen, 3 Geſellenvertreter-Derſammlungen, 5 Vor- 
ſtandsſitzungen, 4 Commiſſionsſitzungen, 1 Ferienaus- 
ſchußſitzung und 5 Vortrags- und Discuffions-Abende 
ſtattfinden. dem Vorſtande wird dabei überlaſſen 
nach Vereinbarung mit dem Gewerbe- Verein das 
Nähere zu beſtimmen. Folgende Gegenſtände kommen 
zur Verhandlung: 1. cer 
(Novelle zum Unfall -Verſicherungsgeſetz), Unfall- 
Verſicherungs-Vorſchriften, Ausbildung im Gama- 
riterdienſt; 2. Berechtigungen aus $ 100 e der 
Reichs- Gewerbe Ordnung; 3. Abänderung der 
Gewerbeordnung; 4. Arbeitsnachweis; 5. Gtatiftik der 
Gewerkſchaften, Jahresberichte; 6. Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, Vorſtandswahl und Der 
waltungskoſten-Voranſchlag; 7. Rechnungsreviſion. Für 
die Vortragsabende wurden folgende vom Ferien 
Kusſchuß vorgeſchlagene Themata feſtgeſetzt: 1. Ge 
werbliche Ausitellungen (Kerr Ingenieur Adler); 2, Ges 
ſchichte des Schloſſerhandwerks (Herr Schloſſermeiſter 
Teichgräber); 3. Gewerbeausſtellung Danzig und Geſet 
betreffend unlauteren Wettbewerb (Vortragender noch 
nicht beſtimmt); 4. Entſtehung und Entwichelung 
des Buchbindergewerbes mit Demonſtrationen (Herr 
Buchbindermeiſter Voß); 5. Vortrag über das 
Baugewerbe (Herr Baugewerksmeiſter Reichenberg). 
Nachdem zu Punkt 4 der Tagesordnung noch mehrere 
interne Angelegenheiten verhandelt waren, ergriff 
Herr Regierungs-Aſſeſſor v. Steinmann das Wort und 
verſicherke den Innungs-Beriretern, daß er ſtets be⸗ 
müht ſein werde, die Intereſſen des hieſigen Hand 
werks fördern zu helfen, daß er hierbei aber auf die 
Unterſtützung der Innungsmeiſter angewieſen ſei und 
bitte er daher um deren Mitwirkung. — Der Dor 
ſitzende dankte Hrn. v. Steinmann für dieſe Worte des 
Wohlwollens und erklärte, daß die Borftände der In⸗ 
nungen und Gewerkſchaften ihrem neuen Commiſſar 
rückhaltloſes Vertrauen entgegenbringen würden — 
Hierauf ſchloß derjelbe die Sitzung. 


* e — 5 
Ornithologiſcher Berein. In der geſtern Abend 
im Malen zum „Luftdichten“ abgehaltenen Sitzung 
fand zunächſt ein Austauſch über die Erfahrungen, de 
man in der Kühnerzucht gemacht hatte, ſtatt. Alsdann 
wurde über Wajchungen von Geflügel zu Ausſtellungs⸗ 
zwecken geſprochen und ſchließlich kam ein prächtiger 
Stamm Brahma-Hühner aus der bekannten Zucht des 
Herrn Braunsdorf zur Verlooſung. Der Gewinnes 
war das Vereinsmitglied Herr Karl. Für die Foige 
ollen alle 14 Tage regelmäßig am Donnerstag 
Sitzungen des Vereins in dem genannten Lokal ab- 
gehalten werden. 

* 

* Giellenvermittelung für Reſerviſten. gern 
Major a. D. Engel erſucht uns um die Mittheilung, 
daß er, wie in früheren Jahren, ſo auch jetzt gerne 
erbötig ift, ftellenlofen Reſerviſten Stellen unentgeltlich 
zu vermitteln, wenn ihn die Arbeitgeber, Prinzipale »g. 
unterſtützen. 


* 

»Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heure 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 
195. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 13 083 
144 239. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 189 948, 

34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 356 
8335 15 900 16415 21024 22 785 23 744 32 859 
34 221 36 112 44 951 52 168 65 699 68 036 84049 
104 889 105 645 114111 116 451 120 510 122 529 
137 615 148531 157443 162 507 169 071 176 189 
177 041 181 003 191 997 199 518 209535 209 650 


224 307. 

44 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3010 
3146 22332 24669 55 791 28 29498 37 066 
37 975 40 633 41 557 45554 53001 61 297 63 772 
79 331 88577 90444 101541 101916 107109 
107 798 116 766 120125 129 689 180 024 150 716 
155 638 157 869 164641 169 020 170 370 173 64 
174659 180 388 187 008 188 895 194 986 196 24 
200 023 201 640 102 909 209 628 217 206. 


* 

Schöffengericht. Die Seefahrerfrau Luife Schill 
geb. 3els, von hier, 41 Jahre alt, war angeklagt wor- 
den, ihr Ajähriges Söhnchen Hermann in roher Weiſe 
durch eine das Leben gefährdende Züchtigung mißhan delt 
zu haben. Eine der vernommenen Zeuginnen bekundete, 
daß fie gegen 3 Uhr früh durch das jämmerliche Ge⸗ 
ſchrei des Knaben aufgeweckt ſei und geſehen habe, 
wie er von ſeiner Mutter mit einem Stock in unbarm- 
herziger Weiſe geprügelt wurde. Wieder eine andere 
Zeugin bekundete, daß der arme Knabe nur mit 
einem Hemde bekleidet auf dem Boden eingeſperrt ge- 
weſen ſei und vor Hunger nach Brod gejammert habe, 
worauf fie ihm ſolches durch's Jenſter zugeworfen 
und die Polizei geholt habe, welche das Kind der un⸗ 
natürlichen Mutter ſofort wegnahm und vorläufig im 
Arbeitshauſe unterbrachte. Der Körper des Knaben, 
namentlich die Gegend des Kreuzes, war, wie die 
Zeugin bekundete, voller Striemen und ſchwarz-blau 
gefärbt. Kuch der Arzt hatte Blutergüſſe an den 
Armen, dem Rücken und an der linken Aar m 
des Knaben ſeſtgeſtellt. Die unnatürliche Mutter mußt 
ihre Rohheit mit 9 Monaten Gefüngnig büßen. — 
Sodann erſchien auf der Anklagebank der oft vorbe⸗ 
ſtrafte Fleiſcher Franz Proſchinski aus St. Albrecht. 
Demſelben war zur Laſt gelegt, am 1. Oktober 1898 
iu Scharfenort eine Anzahl Gegenſtände, die zu dem 
von ihm am 21. Juni 1895 den Schloſſer Gawlowski⸗ 
ſchen Eheleuten aufgelaſſenen Grundstücke gehörten, 
bei ſeinem Auszuge widerrechtlich mitgenommen zu 
haben. Der Angeklagte wurde zu einem Monat Or 
fängniß verurtheilt. Proſchinski, welcher im Verein 
mit dem noch in Strafhaft befindlichen Agenten 
Goergens ſ. Zt. die Eheleute Gawlowshi bei dem Der 
kaufe dieſes Grundſtückes in arger Weiſe reset, 
hatte, wurde damals von der Gtrafhammer zu eines 
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ngeren Gefänsnißſtrafe vorurthein, die er inzwiſchen 
ver büßt hat, — In der Nacht vom 30. Januar d. Js. 
kam es im Lajareil) am Olivaerthor dadurch zu einer 
Scene, 9 drei daſelbſt untergebrachte Patientinnen 
in ihrem Nachtcoſtüm einen verwegenen Zluchtverſuch 
machten, indem fie ſich an einem aus Dechenbezügen 
verfertigten Seile vom Dache herunterließſen. Ihre 
Flucht wurde dadurch entdeckt, daß das Seil, an 
welchem eine gerade zur Erde herabrutſchen wollte, 
riß. Die Ausreißerinnen waren, weil fie Beitbejüge 
im Werthe von 22 Mk. zerschnitten hatten, wegen 
Sachbeſchädigung angeklagt; geſtern wurde eine von 
ihnen zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 
2 * 
* 

Strafkammer. In das Gebiet des Häufer- 
ſchwindels führte geſtern die Verhandlung gegen den 
früheren Hotelier, jetzigen Rentier Salomon Prieſter 
und deſſen Ehefrau Erneſtine aus Berent wegen 
Betruges und Beihilfe dazu, deren Ausgang wir 
bereits geſtern eg mitgetheilt haben. Prieſter, ein 
ſehr vermögender Mann, der jeht 67 dür alt und 
vor längerer Zeit einmal wegen Beihilfe zum be- 
trügeriſchen Bankerott mit Gefängniß vorbeftraft iſt, 
betrieb in Berent ein Hotel unter der Bezeichnung 
„Prieſters Hotel“. Dieſes Kotelgrundſtück lag an der 
Danziger Straße und grenzte mit ſeiner Hinterfront an 
die Ferſe, welche Berent durchfließt. Das Haus war 
nicht alt, es war vor ca. 10 Jahren durch den Bau- 
unternehmer Budzinski erbaut worden. Ende 
des vorigen Jahres trat P. mit dem Com- 
miffionär Herrn Menger in Neudorf in Ver- 
bindung mit dem Munſche, er wolle fein Grund- 
ſtüch verkaufen und ſuche einen leiftungsfähigen Käufer. 
Einen ſolchen fand Kerr M. in dem Hotelier Kielmann 
und beide fuhren am 27. Oktober v. Js. nach Berent, 
um das Grundſtück = beſichtigen. Sie kamen Nach- 
mittags dort an und ſtiegen in Prieſters Hotel ab. 
Gleich an demſelben Tage, faſt ſchon in der Dämmer- 
zeit wurde unter P.'s Leitung eine Beſichtigung der 
Räume vorgenommen und Herrn Kielmann geſielen 
dieſelben fo, daß noch an demjelben Abend die Punk- 
tation gemacht wurde. Nach derſelben betrug der 
Kaufpreis 51000 Mh., von denen 15000 Mk. auf die 
Immobilien gerechnet wurden. Am 1. November ſollte 
K. 3000 Mk., nach der Auflaſſung, deren Termin auf 
den 13. Dezember feſtgeſetzt wurde, 7000 Mk. zahlen; 
ber Reſt ſollte für Prieſter hypothekariſch ſicher 
geſtellt werden. Am folgenden Morgen reiſte Kielmann 
bereits wieder ab, doch ſielen ihm, wie bereits am 
Tage vorher, Riffe auf, die man außen und innen am 
Haufe bemerken konnte. Er fragte P. nach dem Ur- 
ſprung derſelben, und dieſer antwortete: „Ach, das 
Haus hat ſich im erjten Jahr etwas gesetzt“, jo daß K. 
wieder beruhigt war. 

Unterdeß verbreitete ſich in Berent das Gerücht von 
dem Kaufgeſchäft; man ſcheint in dem Städtchen über 
die Geſchäftsgewohnheiten des P. ganz eigene Anſichten 
gehabt zu haben, denn bald gingen K. zum Theil ano - 
nume Briefe und ſogar Depeſchen zu, deren Inhalt 
geeignet war, ihn über die Natur des Kaufes ſtutzig zu 
machen. Er erfuhr, daß er im Begriff ſei, ſich be- 
ſchwindeln zu laſſen, das Haus ſei nicht die Hälfte werth, 
es werde ihm über dem Kopf zuſammenſtürzen. Vor der 
Kuflaſſung fuhr er daher noch einmal zu Prieſter, um 
ihn zur Rede zu ſtellen, und gab dem SHausknedt 
Gruchalla den Auftrag, ihm einen vereidigten Bau- 
fachverftändigen zu holen. Die Frau P. ſagte dem G., 
er ſolle nur den Budzinski holen, der wiſſe mit dem 
Haufe am beften Beſcheid, er habe es gebaut, und 
dies geſchah auch. Daß dieſer Handwerker ſeine eigene 
Arbeit nicht beſonders tadein würde, war vorauszu- 
ſehen, und K. gewann daher aus der ganzen Unter 
redung die Ueberzeugung, daß der Bau zwar nicht neu 
ſei, daß man ihm aber die Sache übertrieben habe, 
zumal P. ihm wiederholt ſagte: „Sie können ja 
urücktreten.”” Am 13. Dezember war der Auflafjungs- 
ermin, Kielmann zahlte die feſtgeſetzten Summen und 
wurde Beſitzer des Hotels. Bald ſollte er jedoch be- 
merken, daß die Berenter das Haus ganz richtig tagirt 
hatten; die Mauer war voller Kiſſe, eine Menge der- 


ſelben waren mit Mörtel oberflächlich verklebt und das 
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zu errichtet worden war, in ſtändigem Fortſchritt be- 
griffen war. Als Herr K. eines Tages eine Hochzeits 

eſellſchaft bei ſich tanzen ließ, gerieth er in lebhafte 
Beforgnik, das Kaus werde unter den Füßen der 
Tanzenden zuſammenkrachen. Und es dauerte auch 
nicht lange, da kam die Polizeiverwaltung von 
Berent, ließ zuerſt das Kaus wegen Baufälligkeit 
räumen und dann wegen drohender Gefahr des Ein⸗ 
ſturzes die dritte und zweite Etage abbrechen. Die An- 
gelegenheit erregte damals weit über die Grenzen von 
Berent hinaus Aufſehen; auch wir haben ſ. 3. über 
die Situation berichtet. Herr Kielmann war ſchwer 
—— er erhob gegen P. die Anſchuldigung wegen 

etruges und ſtrengte die Schadenerſahklage gegen ihn 
an. Die lehtere wurde im Auguſt d. Js. durch Der- 
gleich erledigt, indem ſich P. bereit erklärte, an Herrn 
K. 24600 Mk. zu zahlen, fo daß ee heute nicht 
geſchädigt if. die Anklage wegen Betruges nahm 
dann ihren weiteren Fortgang und iſt geſtern beendet 
worden. 

Der Angeklagte Prieſter erklärte, daß er von der 
Baufälligkeit feines Grundſtücks keine Ahnung gehabt 
habe. Der kgl. Baumeiſter ſelbſt habe die Fundamen- 
tirung des Hauſes geleitet; es ſei polizeilich abgenommen 
worden. Er gab zu, daß fich Riſſe gezeigt haben, die auch 
reparirt worden feien, und die er Herrn K. als in den 
letzten Jahren entftanden, bezeichnet habe, doch ſei das 
alles nicht in der Abſicht geſchehen, betrügen zu 
wollen. In Berent habe man ſich allgemein gewundert, 
daß die Polizei ein ſolches Haus niederreißen lie 
Der Frau 2 wird ein Vorwurf daraus gemacht, 51 
ſie Herrn K. nicht einen vereideten Sachverſtändigen. 
fondern den Budzinski holen ließ; auch fie erklärte, 
daß das nur durch Zufall geſchehen ſei. Kerr Kiel⸗ 
mann deponirte, daß er jetzt das Haus ganz nieder- 
geriſſen habe und mit genügender Funda 
mentirung einen Neubau in etwas vergrößertem 
Maßfſtabe errichten laſſe. Eine etwas eigenthümliche 
Rolle ſpielte in der geſtrigen Verhandlung der Bau- 
unternehmer Budzinski, der Herrn Kielmann die erſten 
Erklärungen gegeben hat. Der Gerichtshof beeidigte 
ihn 0 0 trotzdem er angab, daß er nicht wiſſe, 
wie die Riſſe in die Hauswände gekommen feien. — 
Als Sachverſtändige wurden Kerr Maurermeiſter 
Gohlke-Berent und Kerr Maurermeiſter Siegel 
vernommen. Erſterer gad an, das Haus ſtehe in 
moorigem Boden auf Kreuzroſten, die jo ſchlecht in- 
einander paßten, daß fie nachgegeben und das auf ihm 
ruhende Gemäuer ca. 15 Centimeter aus der horizontalen 
Lage gebracht hätten. Die einzige Befeitigung der 
Gefahr des Einſturzes habe auf dem Abbruch des 
Kauſes u Herr G. ſchätzt den dadurch entftandenen 
Schaden auf 15400 Mk. Jetzt wird das Fundament 
auf Pfahlroſten und Betonſchüttungen errichtet. Kerr 
Maurermeiſter Eduard Siegel führte aus, daß er ſo 
eine ſchlechte Arbeit, wie die an dem alten Priefter’ichen 
Hauſe, noch nie gefehen habe. Schon früher habe er 
auch den Angeklagten darauf aufmerkſam gemacht, das 
ie müſſe fallen. Der Angehlagte beftritt, daß dieſe 

utachten zutreffend ſeien. 


Der Staatsanwalt hielt die Anklage im vollen Um- 
fange aufrecht und beantragte gegen P., der fi eines 
Ben Vertrauensbruchs ſchuldig gemacht habe, zwei 

ahre Gefängniß, drei Jahre Ehrverluſt und 2000 Mk. 
Seldſtrafe, gegen ſeine Frau vier Monat Belängnif. 
Der Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Bielewicz ſuchte 
nachzuweiſen, daß beide Angeklagte eine betrügeriſche 
Abſicht nicht gehabt hätten. — Nach längerer Be- 
rathung verurſheilte der Gerichtshof, wie ſchon gestern 
gemeldet, den Angeklagten Prieſter zu ſechs Nonaten 
Sefängniß. Milderungsgründe wurden darin gefunden, 
daß P. ein alter Mann und krank fei — er iſt ſtark 
aſthmatiſch — und daß er den Schaden wieder erſetzt 
habe. Bei der mitangeklagten Ehefrau hat der Ge- 
richtshof eine betrügeriſche Abſicht nicht angenommen. 


Kändige Platzen des Mauerwerks be „ daß eine 
Bewegung namentlich der Mauer, die nach ber Ferſe 


Wegen Unterſchlagung im Amte halten ſich 
heute der Beſitzer Johann Kreft und der Arbeiter 
Joſef Grienkowitz, beide aus Ramkau im Kreiſe 
Carthaus, zu verantworten. K. war früher Gemeinde- 
Dorſteher in der genannten Ortſchaft und hatte als 
folher die Eintreibung der Steuern zu beſorgen. 
K. iſt kaum des Schreibens kundig; jo lange ihm der 
Lehrer Gurski half, waren jedoch feine Kaſſe und die 
Amtsgeſchäfte ſtets in Ordnung. Als dieſer Beamte 
jedoch verſetzt wurde, ſcheinen ihm die Geſchäfte über 
den Kopf gewachſen zu ſein. Es wurden von der In- 
tendantur des 17. Armeecorps an die Ortſchaſt Der- 
pflegungsgelder für Einquartierung von Kuſaren ge- 
ahlt, und dieſe Gelder im Betrage von 
5 Mk. ſoll K. unterſchlagen haben. Er will die 
Gelder auf die Steuern verrechnet haben, es ſcheint 
jedoch eine ziemliche Verwirrung in ſeiner Kaſſenführung 
geherrſcht zu haben, denn ein Theil der Quittungen iſt 
ohne Datum ausgeſtellt. Außerdem ſoll er Schulholz 
für ſich verwendet und dem G. zur Verarbeitung ge- 
gegeben haben. Nach längerer Berhandlung erkannte 
der Gerichtshof auf Freiſprechung beider, denn er 
nahm an, daß dem K. die nöthige Befähigung zur Be- 
kleidung des Gemeinde -Vorſteheramtes gefehlt habe 
und daß die feſtgeſtellten Unregelmäßigkeiten nicht auf 
eine ftrafbare Abficht, ſondern auf die Beſchränktheit 
des K. zurückzuführen ſeien. Der Gerichtshof gab dem 
Kreft den Rath, ſich in der Zukunft nicht mit Ausübung 
von Ehrenämtern in befaſſen. 


* 

Polizeibericht für den 23. Oktober. Derhaftet; 
13 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
2 Perſonen wegen Unfugs, 2 Perſonen wegen Trunhen⸗ 
heit, 6 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Zerzerol, Papiere 
auf den Namen des Druckergehilfen Thaddäus Weſtfa- 
lewiecz, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizeidirection. 6 Breiter, abzuholen vom Arbeiter 
Stein in der Markthalle. f 


Aus den Provinzen. 

Roſenberg, 21. Okt. In Gr. Brauſen wurde kürzlich 
der Kuhhirt Hermann von einem Bullen angegriffen. 

„dein hilfloſer Krüppel, konnte ſich nicht wehren und 
ift bald darauf feinen Berleyungen erlegen. (N. W. M.) 

Königsberg, 21. Okt. Die Direction der Börfen- 
halle hat in ihrer geſtrigen Sitzung auf Antrag 
von mehr als 50 ordentlichen Mitgliedern be⸗ 
ſchloſſen, zum 4. Nov. eine außerordentliche Ge- 
neralverſammlung einzuberufen behufs Wahl 
einer Commiſſion zur Berathung von Statuten. 
änderungen. 

Der Landwirthſchaftsminiſter hatte von dem 
Dorſtand des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Centralvereins ein Gutachten darüber erfordert, 
welche Anſichten man in landwirthſchaftlichen 
Kreiſen zu der von den Aelteften der Berliner 
Kaufmannſchaft in Vorſchlag gebrachten Er- 
richtung eines öffentlichen Lagerhauſes für 
Getreide in Berlin unter finanzieller Beiheilt- 
gung des Staates hegt, und ob man ſich 
von dieſer Maßregel für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen, insbeſondere auch für die Preis- 
bildung Vortheile oder Nachtheile verſpricht. In 
feinem Gutachten hat ſich der Borftand des Cen. 
tralvereins unter eingehender Begründung dahin 
ausgeſprochen, daß zwar die Errichtung eines 
oder mehrerer mit den neueſten erprobten majci- 
nellen Einrichtungen verſehenen Getreideſpeichers 
in Berlin an ſich für durchaus zweckentſprechend 
gehalten werde, wenn nur Vorſorge getroffen 
wird, daß dieſe Einrichtungen nicht zu Gpecula- 
tionszwecken gemißbraucht werden. Für die oſt⸗ 
preußiſche Landwirihſchaft dagegen ſeien unmittel- 
bare Bortheile von der geplanten Einrichtung und 
der Umgeſtaltung des Berliner Marktes zu einem 
Centralmarkt für ganz Norddeutſchland nicht zu 
erwarten. 25 5 e 

Die „Agsb. Allg. Ztg.“ meldet, daß gegen den 
Geh. Commerzienrath Moritz 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums am 16. Juli cr. 
Strafantrag geſtellt und von der Staatsanwalt- 
ſchaft zu Königsberg gegen ihn das Ermittelungs⸗ 
verfahren eingeleitet worden iſt. Sehr viele 
Zeugen ſind vernommen worden, 

Königsberg, 21. Okt. Nachdem die Canaliſation 
des Hinterſackheims nahezu vollendet, wird ein Ber- 
bindungskanal von der Sackheimer rechten Straße über 
den Arreſthausplatz gelegt und bei den dazu nöthigen 
ziemlich tiefen Erdausſchachtungen fand man eine große 
Menge von menſchlichen Gebeinen, die geſammelt 
wurden, um in geweihter Erde beftattei zu werden. 
Auf dem Arreſthausplatze ſtand früher die ſogenannte 
littauiſche Kirche, deren 1 wie damals üblich, 
als Begräbnißſtätte diente. Die Kirche ſelbſt iſt einge- 
an und die betreffenden Paulichkeiten ſind vom 

ilitärfiscus erworben worden. Bisher find im 
ganzen über fünfhundert menſchliche Schädel an's Licht 
gefördert worden. Zur vorläufigen Beherbergung 
derſelben mußte ein großes Viereck umzäunt werden; 
bis heute Mittag war daſſelbe bereits bis zum Rande 
mit menſchlichen Gebeinen angefüllt. Ginige der 
Schädel ſind noch recht gut erhalten, die meiſten aber 
zerbröckelten beim Keraufbringen. 


Ver miſchtes. 


Zur Ermordung Levys. 

Der durch Groſſe als Mörder des Zuſtizraths 
Leon bezeichnete Schreiber Werner iſt bis jetzt, 
trotzdem 180 Criminalbeamte an der Suche nach 
ihm find, noch nicht aufgefunden worden. Für 
das Verhältniß zwiſchen Werner und dem ver- 
hafteten Groſſe und zugleih für den Charakter 
des Werner iſt ein Vorgang bezeichnend, der ſich 
dem „Cok.-Anz.“ zufolge im Laufe des Sommers 
abgeſpielt hat. Werner übte einen großen Ein- 
fluß auf den wenig intelligenten Groſſe aus. 
deſſen Angehörige ſahen den Berkehr zwiſchen 
Beiden nicht gern. In energiſcher Weiſe gingen 
ſie jedoch erſt vor, als ihnen zu Ohren kam, daß 
Werner die Firma Gebrüder Naglo, in deren 
Dienſt er zur Zeit ſtand, auf dem Terrain der 
Ausftellung beſtohlen, und als gleichzeitig Groſſe 
einen Antheil an dem Betrage der Diebereien 
Werners von dieſem erhalten hatte. Als damals 
Groſſe Nachts nicht nach Kaufe kam, erhielt er 
von ſeinem Bruder eine Tracht Prügel und 
mußte dann verſprechen, ſich nicht mehr mit 
Werner einzulaſſen. Letzterer ſandte nun, 
um ſich zu rächen, an die Mutter des Wilhelm 
Groſſe eine Packetfahrtkarte, in der er die 
Frau unter einem erdichteten Namen aufforderte, 
doch endlich eine angeblich ſeit längerer Zeit be- 
ftehende pecuniäre Verbindlichkeit zu begleichen. 
Oroſſe hat ſein Derſprechen, nicht mehr mit 
Werner zufammenzukommen, eine Zeit lang ge- 
halten, und es erft ſeit kurzem in einer fo ver- 
gängnißvollen Weiſe gebrochen. Für das Weſen 
Groſſes ift es charakteriſtiſch, daß nach der Aus- 
ſage des Dr. Rubinftein fein Geſicht keine Spur 
eines auffälligen Aus druckes zeigte und ſein Auf- 
treten nicht die geringſte Unruhe verrieth, als er 
unmittelbar nach dem Morde bei dem Arzt vor⸗ 
ſprach, um ſich verbinden zu laſſen. Dr. Rubin- 
ſtein hatte nicht im entfernteſten den Eindruck, 
daß er es mit einem Menſchen, deſſen Gewiſſen 
nicht rein ſei, zu thun hatte. So ham ihm der 
Dorgang erft dann wieder in Erinnerung, als er 
durch die Mittheilungen über die Mörder merkte, 


Becker ſeitens des 


daß die Wohnung Werners dleſelbe wie die 
feines Patienten ſel. 

Nach den bisherigen Ermittelungen über das 
Vorleben Werners und Groſſes ſollte man eigent- 
lich beiden die That kaum zumuthen. Werner 
war ftets ein ruhiger, den Spielkameraden gegen- 
über etwas zurückhaltender Knabe, der jedoch 
ganz gut lernte. Seinen Mitfhülern gegenüber 
zeigte er ſich häufig gefällig und half ihnen jo- 
wohl dei Löſung von Aufgaben, als auch durch 
Leihen von Büchern. Als kennzeichnend für 


Werner wird uns ein ganz beſtimmter Dorgang 


angegeben. Ein Knabe, der mit einem Taſchen- 
meſſer ſpielte, hatte ſich in den Finger geſchnitten 
und bal Werner, ihm ein Tuch um die Wunde 
zu legen, um die Blutung zu ſtillen. W., der da- 
mals dreizehn Jahre alt war, war hierzu bereit; 
als er jedoch den blutenden Finger ſah, wurde 
er blaß, drehte ſich um mit der Erklärung, daß 
er Blut nicht ſehen könne und verband den 
Finger nicht. 

Wilhelm Groſſe hatte in der Schule, ganz wie 
Werner, für Betragen ſtets ein gutes Zeugniß 
erhalten. Er lernte ſchwer, war aber ſehr fleißig; 
im übrigen galt er als ein fogenannter Dud- 
mäuſer. Auf der Straße wurde er häufig wild 
und ausgelaſſen, wenn er mit anderen Kindern 
zuſammen war. Als Lehrling ſcheint er häufiger 
ſchlechten Umgang gehabt zu haben, jedenfalls 
hat er die Genüſſe des Lebens zeitig kennen 
gelernt, ohne daß ſeine Angehörigen hiervon eine 
Ahnung hatten. Noch vor einiger Zeit forderte 
der junge G. einen in dem Haufe wohnenden 
Arbeitsgenoſſen auf, mit ihm Wein kneipen zu 
gehen, was jedoch von dem anderen nicht an- 
genommen wurde. So viel iſt ſicher, daß Groſſe 
in letzter Zeit viel mit jungen Burſchen verkehrte. 
die arbeitsſcheu ſich außerordentlich zahlreich in 
der Gegend der Georgenkirchſtraße umhertreiben. 


Kleine Mittheilungen. 


Selbſt hinübergeklettert. In Folge der 
vielfach herrſchenden Sitte, die Stühle in der Kirche 
zu vermiethen, kommt es nicht ſelten vor, daß 
manche Kirchenbeſucher keinen Sitzplatz finden, 
während vielleicht noch eine Reihe Stühle leer iſt, 
ja ſogar verſchloſſen gehalten wird. dies konnte 
ein ſchlichter alter Domprediger nicht leiden. Eines 
Tages bemerkte er einen älteren Herrn neben 
einem Kirchenſtuhle ſtehen, der ſechs Sitzplätze 
enthielt, jedoch nur einen Herrn barg. Er unter- 
brach ſeine Predigt und wandte ſich an den Letzteren 
mit den Worten: „Lieber Freund, öffne doch 
deinem Mitbruder die Thür!“ Dann predigte er 
weiter. Als feine Anrede jedoch erfolglos blieb, 
unterbrach er durch die gleiche Aufforderung noch 
zweimal feine Predigt. Nicht geringe Heiterkeit 
erregte es aber, als der Angeredete ſich beim 
dritten Mal erhob und verlegen entgegnete: „Ja, 
Herr Paſtor, das kann ich nicht, ich bin ja auch 
herübergeklettert.“ 

r Beſtrafte Höflichkeit. Aus London, 17. Okt., 
ſchreibt man den „N. N. N.“: In einem der 
Pferdebahnwagen, die von Highgate nach Moor- 
gateſtreet laufen, ſpielte ſich geftern früh eine 
kleine amüſante Scene ab. Der Wagen war ganz 
voll, als eine junge Dame, der kurze Haare und 
ein goldener Zwicker ein etwas gefährliches Aus- 
ſehen gaben, aufſprang. Ein junger Herr vol 
ihr feinen Sitz an und machte ein ſehr erſtauntes 
Geſicht, als die junge Dame nicht nur fein An» 
gebot ablehnte, ſondern ihm mit auter Stimme 
folgende Strafpredigt hielt: „Ganz gewiß nicht. 
Dieſe ſogenannte Höflichkeit ſeitens der Männer 
iſt nur die Vergoldung unſerer Ketten. Sähen 
ſie in uns ihresgleichen, ſo hörten dieſe dummen 
Galanterien bald auf.“ Sprach's und blieb 
ſtehen. Die übrigen Paſſagiere lächelten vergnügt 
vor ſich hin, und der höfliche junge Mann ſah 
aus, als ob er für alle Zeiten von feiner Köflich⸗ 
keit kurirt wäre. 


Petersburg, 17. Okt. Eine recht eigenthümliche 
Behandlung wurde einem ruſſiſchen Poſtmarken⸗ 
ſammler, der mit Poſtmarkenſchätzen reich be- 
laden aus Deutſchland in feine Heimath zurück- 
kehrte, jüngſt in dem Grenjorte Polangen zu 
Theil. Der dortige Director des ruſſiſchen Zoll- 
amts wußte ſich keinen Rath einem Menſchen 
gegenüber, der zwei Noffer voll abgeſtempelter 
Marken aus aller Herren Länder mit ſich führte, 
und wollte anfänglich die Marken einfach ver- 
nichten laſſen. Das unterließ er allerdings 
ſchließlich doch, aber betreffs des Beſitzers dieſer 
Marken ſchien ihm äußerſte Dorfiht geboten, 
und ſo unterwarf er denſelben einer genauen 
Leibesreviſion und hieß ihn ſogar Stiefel und 
Strümpfe ausziehen. Nach tagelangen vergeb- 
(ichen Bemühungen, ſeine Marken über die 
Grenze mitnehmen zu dürfen, fuhr der Paſſagler 
nach Memel zurück und ſchickte von dort die 
Koffer nach Stettin, von wo ſie mit einem 
Dampfer nach Libau befördert wurden. Hier 
paſſirten fie das Zollamt ohne die geringſten 
Weiterungen. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für den 25. Oktober. 


St. Marien. 8 Uhr Kr. Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Gottesdienſt zur Eröffnung der Provinzial- 
Synode Hr. Pfarrer Ebel aus Graudenz. 5 Uhr Hr. 
Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien ⸗ 
kirche Herr Conſiſtorialrath Franck. Donnerstag, 
Vorm. Uhr, Wochengottesdienſt Kerr Prediger 
Reddies. 

St. Johann. Dorm. 10 Uhr Hr. Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Hr. Prediger Auert hammer. Beichte Sonntag 
Vormittag 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Dorm. 10 Uhr Hr. Paſtor Oſter- 
meyer. Beichte Morgens 9½ Uhr. Nachmittags 
5 Uhr Zeier des 70. Jahresfeſtes des Danziger 
Miſſions - Vereins, Predigt Herr Superintendent 
Böhmer- Marienwerder. Bericht Herr Pred. Fuhſt. 

Spendhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Hr. Prediger 


Blech. 

St. Trinitatis. Dormittags 9⅛ Uhr Kerr Prediger 
Malzahn. Nachm. 2 Uhr Kerr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 9½ Uhr Fr. Prediger Juhſt. 
Nachm. 5 Uhr a Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Sakriſtei. Mittwoch, Abends 7 Uhr, 
Wochengottesdienſt in der großen Sahriſtei Kerr 
Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Herr Militär-Oberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St., Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dorm. 
10 Uhr Hr. Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Herr Paſtor Stengel. 
Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 11½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr 8 Euper- 

intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 


St. Salvator. Dormitiags 10 Uhr Hr. Plarrer Wolh. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr in der Gahriſtel. 

Mennoniten -Kirche⸗ Vorm. 10 Uhr, Kerr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus⸗ Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Dicar Rohrbeck. Freitag, Nachm. 5 Uhr Kerr Dicar 
Rohrbeck. 5 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9) Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Schulhaus in Cangfuhr. 9 Uhr Militär-Gottesdienſt 
Beichte und Feier des hl. Abendmahls Fr. Divijions- 
pfarrer Zechlin. 101/ Uhr Herr Pfarrer Tutze. 113/; 
Uhr Kindergottesdienſt Herr Pfarrer Lutze. 

Schidli, Kl. Kinder-Vewahr-Anſtalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienft Herr Paſtor Voigt. Beichte 
9½ Uhr. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Sonntag und Montag fällt der Gottesdienft aus. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel. - lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 91/, Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Herr 
Hilfsprediger Wichmann. Freitag, Abends 7 Uhr, 
derſelbe. 

Evang. luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. Nach- 
mittags 5 Uhr derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Sonntagsſchule, Abends 6 Uhr Vortrag mit Chor- 
gefang. Montag, Abends 8½ Uhr, Berfammlung im 
Intereſſe der Mäßigkeitsſache. Dienstag und Donners- 
tag, Abends 8 Uhr, Bortrag. Freitag, Abends 8½ Uhr, 
Bibelſtunde für Jünglinge. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Koch ⸗ 

amt mit Predigt. 4 Uhr Vesperandacht und Marien- 
verein. 

St. Nicolai. Jrühmeſſe 6 und 8 Uhr. Darauf pol- 
niſche Predigt. 9¼ Uhr Hochamt und Predigt. 
Nachmittags 3 Uhr Desperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr, Hochamt mit 
deutſcher Predigt. 9⅝ Uhr Hochamt und Predigt. 
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dorm. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt. Herr Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Vormitt. 10 Uhr. Prediger Prengel: Die 
Tugend der Verträglichkeit. 

Vaptiſten Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9ſ½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt, Herr 
Prediger J. Herrmann. Abends 6 Uhr Jugend- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Methodiſten- Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 18. Bor- 
mittags 91/, Uhr und Abends 6 Uhr Predigt. Nach- 
mittags 2 Uhr Sonntagsſchule. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Bibel- und Gebetsſtunde. Jedermann iſt 
freundlichſt eingeladen. Prediger H. P. Wenzel. 

Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags. 
Kerr Pfarrer Döring. 


Standesamt vom 23. Oktober. 


Geburten: Arbeiter Theophil Peik, S. — Stell- 
machergeſelle Theodor Strehlau, S. — Gifenbahn- 
Bureaudiener Emil Weisner, S. — Seemann Richard 
Münchmener, T. — Seefahrer Guftan Hirſch, S. — 
Möbelfabrikant David Leßheim, G. — Arbeiter Eduard 
Melchert, S. — Schneidergeſelle Friedrich Rokman, 
T. — Feldwebel im Grenadier-Regt. König Friedrich L. 
(4. oſtpreuß.) Nr. 5 Otto Kerig, S. — Fleiſchermeiſter 
Julius Loſch, T. — Keizer Heinrich Bräuer, S. — 
Kleinholzhändler Hermann Wohlert, T. — Arbeiter 
Wilhelm Brodde, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Eigenthümer und Wagenbauer Michael 
Napiewla und Martha Louiſe Oſtrowski zu Oliva. — 
Schmied Anton Zielinski hier und Eliſabeth Ottilie 
Marſchal zu Putzig. — Arbeiter Martin Lewanczyk 
und Ida Marie Rofalie Pikuth zu Sampohl. — Bier- 
fahrer Julius Ezana hier und Antonie Stark zu 
Carthaus. — Zimmermann Albert Johannes Bau- 
mann zu Schöneck und Marie Broſe, geb. Staliaski, 
hier. — Maurergeſelle Robert Gutomski und Augufte 
Polewacz, geb. Olſchewski, beide hier. 

Heirathen: Böttchergeſelle Wilhelm Jeroſchewski und 
Thereſia Met. — Schmiedegeſelle Eduard Guſtav 
Krauſe und Marie Julianne Knop. — Klempnergeſelle 
Otto Franz Ehrenhardt und Martha Magdalena Adeline 
Müller. — Maurergeſelle Julius Otto Litſch und Bertha 
Louiſe Hipp. —. Schneidergeſelle Joſoph Stockdreher 
und Praxeda Bibiana Berendt. — Maurergeſelle 
Friedrich Wilhelm Rauter und Martha Elifabeth Köhn. 
— Wagenführer der elektriſchen Straßenbahn Karl 
Auguſt Wilhelm Auetfhhe und Kedwig Rofalie Beck⸗ 
mann, ſämmtlich hier. — Arbeiter Karl Heinrich Albert 
Skadell und Juliane Charlotte Barſuch, beide zu 
Bürgerwieſen. 

Todesfälle: T. d. Schuhmachergeſellen Auguſt Stobbe, 
10 W. — T. d. Arbeiters Paul Semrau, 12 W. — 
S. d. Kellners Karl Drews, 7 W. — Handelsmann 
Eduard Gronau, 72 J. — Unverehelichte Hedwig 
3 44 3. — Unehelich: 3 S., 1 T. und 1 T. todi⸗ 
geboren. f 


Danziger Börſe vom 23. Oktober. 


bobbuni.... 723—828 Gr. 139 — 175. M bel. 113 bi 
dellbunt 725838 Cr. 138 — 174. be}. 164 2 
buni 25 2526 790-733 Sr. 136 172. Mbez. b N 
DIE 20000. 70-820 Gr. 133170. Mbel.] des. 
orbinär . . 704750 Gr. 128 166. Mbei. 
Kegulirungspreis bunt lieferbar tranſit 748 Gr; 
127 M. zum freien Verkehr 756 Sr. 162 M. 
Auf Lieferung 795 Gr. bunt per Oktober zum freien 
Derkehr 162 M Gd. per Ohkt.-Nopbr. zum 
freien Derkehr 161—160—161 M bez., tranſit 
127 M Br., 126 M Gb., per Nopbr.-Dezbr. zum 
freien Verkehr 161—160—161 AM bez., tranſit 
127 M Br., 126 MM Gb., per Desbr. zum freien 
Verkehr tranfit 127 M Br., 126 M Gd. 
Noggen loco anfangs weichend, Schluß befeftigt, per 
Tonne von 1000 Kilogr. 
grobhörnig per 714 Gr. inländiſch 114 M. Zranfit 
80 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Sr. lieferbar ıinlünd, 
114 M. unter. 80 M. tranſii 79 K. 
ui Sieterung per Okt. unterpoln. 81 M Gb. 
per Okt.-Rovbr, inländ. 114 M Br., 113 M Gb., 
unterpoln. 80 M bez. und Gd., per Nov-Dejbr, 
inländ. 114 M bez., unterpoln. 80 M bez. und 
Gd., per Deibr. inländ. 115 M bez., unterpolm, 
81½ M bez. 
Serſte per Tonne von 1000 lilogr. ruſſiſche 608 bis 
680 Gr. 82—91 M bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. Koch- traniit 
112 M bez. ; 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruff. Winter 
205 Al bez. 
erg per Tonne von 1000 Kilogr. mittel 129 
ez. 

Kleie per 30 ARilosr. zum See- Export Weizen 
3, 40—3,95 M bez., Roggen- 3.60—3,80 M b 8 
Nohzucker ruhig, Rendement 880 Zranfitpreis franen 
8 8,77½—8,82½ M bez. per 50 Kilogr. 

mel. Sack. 


Schiffsliſte. 

Naufahrwaſſer, 22. Oktober. Wind: SGW. 
(SD.), Bremer, Lübeck (via Memel), Güter. — Frey 
(SD.), Söderſtröm, Norrköping, Kleie. — Hela (Gd. J. 
Krüger, Aarhus, Kleie. 

23. Oktober. Wind: SSW. 
Seſegelt: Milo (SD.), Rowan, Hull, Güter, 
1 Angekommen: Wilhelmine, Detterick, Lübeck, Mauer⸗ 
eine. 
Im Ankommen: Schooner „Anna Breum“. 


Derantwortlicher Rebaeteur Georg Sander in Dan 
(Druck und Derlas von G. L. Aleranber in Dam 


Ans be ee 


Don dem eingeebnezen n an 
Reit des Block Ia (zwiſchen den Grund 
nd der neuen Ringſtraße) und der Bl 
7 und der neuen Ningſtraße) 


Berdingung 


K 8 — Herſtellung einer Sete Bettun 
ne Ayan und Desinfectionsgleis auf Bahnho 
keſchau, einſchl N eh ſämmtlicher aterialie mit Aus- 2 
nahme der Ziege keine und bes Cements und einſchließlich der 
„ e und Zeichnung liegen zur Einſicht⸗ ES 
nahme in dem Geichäftssimmer der 5 aus; erſtere 
können auch gegen koſtenfreie mg von 1,00 M von der Bei der Expedition der 
Unterzeichneten bezogen werden. Zuſchlags riſt 3 Wochen. Die An- Danziger Zeitung“ ſind 
gebote find verſiegelk mit der Kufſchrift „Maurerarbeiten für das:“ 8 
neue Augwaſchpaus auf Bahn of Dirihau”, bis zum 31. Oktober folgende Looſe käuflich: 
len Vormittags 11 Uhr, tenfret an die Unterzeichnete 990 Weſeler Geld-Lotterie. 3ie- 
tober 1896 


an; den 20. hung am 14. u. 15. Oktbr., 


Ei enbahn- etriebsinipection I, 14,/16. November, 15./22. 
Dezember 1896. Volllooſe 
9 9 ’ u 
Die „Danziger Zeitung 


1540 Mk. Halbe Dolllooſe 

7,70 Mk. 

Vaterländiſche Frauenver- 

eins-Cotterie. Ziehung am 
erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 
illuſtirten Witzblatt „Danziger Fidele 
Blätter“ und dem „Weſtpreuß. Land- 
und Hausfreund“ für November-Dezember 


Theater. 


Direction: Heinrich Bose, 
Sonnabend, den 24. Oktober 1896. 

32. Abonnements-Vorſtellung. 
5. Klaſſiker-Vorſtellung. 

Bei ermäßigten Preiſen. 
Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigheit, 


Othello, 


der Mohr von Venedig. 
Drama in 5 Acten von William Shakespeare. Ueberſetzt von 
Schlegel und Tieck. 
Regie: Fran Schieke. 
Perſonen: 
Der Doge von Venedig . Joſef Miller. 
Brabantio, Genator rn. 6 6 Dulararters Franz Schieke. 


Hugo Germink, 
Senatoren. Bruno Galleiske. 


ert werden. 2 
ur Abgabe von Kaufgeboten haben wir einen Termin auf 
Sonnabend, den 24. Oktober, Vormittags 10 Uhr, 
im Stadtverordneten-Saale des Rathhaufes anberaumt. 
Der Bebauungsplan, die Lagepläne von Block Ia und Block XII, 
bie Werthtaxen der zu peräußernden Parzellen us die Verkaufs- 
or den i en innen liegen im I, Magiltrats-Bureau 
RNathhauſe aus. 
Druckabzüge der Lagepläne und der Verkaufsbedingungen find 
daſelbſt gegen Zahlung von 1 M zu erhalten. 
Danzig, den 31. Auguſt 1896. (21586 
Der Magiſtrat. 


1. Serie blau. D. D. D. 


Bekanntmachung. 


Die zur 3 der Provinzial-Chauſſeen meines Bau- 
eiles für das Jahr 1897/98 erforderlichen Materiallieferungen, 
e Ausführung der Walzarbeiten, die Abfuhr des za und 
ie Heritellung von Pflaſterarbeiten kleineren Umfanges 

ohenſtein, Dirſchau und Pr. 1 ne im We 1 des öffent- 
— mündlichen Gebotes an indeſtfordernden vergeben 
erden. 


6. und 7. November 1896. 


N — Loos zu 1 Mk. = 
s ratiano, Brabantios Bruder .. Emil Dapidſo 
Laltekinder - Lotterie inſodovico , Brabantios Neffe . Guſftav ar 
Danzig. Ziehung am 12. Sthello, ein mauriiher Edelmann und Feldherr 

November 1896. — Loos], in Dienſten der Repuplik Venedig Ludw. Lindikoff, 


ese e een 


e BEER Hupe zul] denne von der Gpbition ind den 1 50 a ee 
185 e au, (£ ei) ee Montag, den 26. Oktober Abholeſtellen Weihnachts- Lotterie des Hoodie, = halter cher Cheimann . a 1 Kea 
ormittags ontano, Statthalter von Cypern , . Joſef Ara 
2. Für den Aufſichts bezirk bes "Thauffee-Auffehers Rewi roiger 1 40 k Vereins Frauenwohl. 3ie-|Yesdemona, Brabantios Tochter, Othellos Ge 
in Pr. Stargard (Turnhall 2 150 17. den 26. 3 nr N hung am 4. Dezember 1896.| mahlin - Fanny Rheinen, 
3 ee Cpau auffee-Auffehe 8 vH, Loos 50 Pfg. Em Jagos Stau 2a 9 Saul Bari 
> n Ders (Deutiches Haus) ‚am le. den 27. bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Haus Rothe Areus-Lotterie. Zie- Ein Matröte . e.... 0 Hugo Schilling. 


Nachmittags 4 
1. Für den e 75 haufiee- den Ab. Mi 
1 398. Lag inn um ee den! 
achmittags 4 
5. Sr den eee bes Chauffee-Auffehers Reimann 
Hohenftein (Baſtubba) am Donnerftag, den 29. Ok⸗ 
91 „ser er 1896, ä nn RER 
ie Bedingungen werden in den Terminen bekannt gema 
Br. Blardars, den 19. Oktober 1896. 421 a 
Der Kreisbaumeiſter. 
Rassmann, 


1,80 Mk., bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,85 Mk. 


Frpedition: Ketterhagergaſſe J. 


hung am 7/12. Dezember.] Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Loos zu 3,30 Mk. 928 E Uhr. 5 lung „Bei, er- 
mäßigte eiſen. Dutzend und Serienbillets haben 
Kieler Ausftellungs - Geld- Ae nns der, Original-Volksſtück. or 
Lotterie. Ziehung am 30.] Abends 7½ Uhr: Außer Abonnement. P. P. E. Erſtes Auf- 
Dezember 1896. Loos zu treten von Richard Elsner. Die Fledermaus. 2 
1 Mk. Montag. 33. Abonnements-Vorſtellung. P. B. A. Dutzend⸗ und 
Sr Gerienbillets haben Giltigkeit, Fauſt und Margarethe. Oper, 
Expedition der Dienftag. 34. Abonnements. Vorſtellung. P. P. B. Dutend- und 
2 |,‚Danziger Zeitung.’ 


Eeriendillels haben Glitigkeit, Die Ehre, Schauspiel. 
= RS EEE SCHERER EN 


In Vorbereitung: Novität. Der Evangelimann. Oper in 3 Acten 
von Dr. W. Kienzl. 


Die Landwirthſchaftsſchule zu Marienburg Weil. 


Kunſtliebhaber, Sammler! und Gelegenheit 


Pappdächer! 


t f . 1 1 5 lateinlos, 18/ Jah 409 Abituriente it d ti 

für Hochzeitsgeſchenke! Herftellung Dee Vor ere ne eo Dil dient und A 1 Mai 1895 auc Tür DR 

60 Ir Münchener Sammlung feuerſicherer, doppellagiger Pappdächer; br. Meyer Nr. 2, 1 Tr., re Ant on Pberauinta I Nie ahr — 
ktober. Aufnahme vo erguinta in alle Kalbklaſſen 

Original- - Delgemälde einfacher Pappdächer; 3 Umwandlung ee „Geschlechts. " F rauen. Auskunft jederzeit umgehend durch d 55 


(1 
Director Dr. Kuhnle 


Stern'sches Conservatorium der Musik. 
Berlin SW. Gegründet 1850. MWilhelmitrahe 20. 
Director: Profeſſor Gustav Hollaender. 


Beginn des Winterſemeſters 1. September. Aufnahme jederzeit. 
Proſpecte koftenfrei durch das Secretariat. 


Eis if Ferne? 


$erarolin iſt ein groß⸗ 
artig wirkſames Fleckpußz⸗ 
mittel, wie es die Welt 
bisher noch nicht kannte, 
Nicht nur Wein-, Kaffee-, 
Harz- u. Delfarben-Zlecen, 
ſondern ſelbſt Flecken von 
Wagenfett verſchwinden 
mit verblüffender Schnellig⸗ 
heit, auch aus den heikelſten 
Stoffen. 

Preis 35 und 60 3. 

In allen Galanierie-, 
Barfümerie-, Droguen⸗ 
handlungen u. Apothehen 
käuflich. (6775 


alter ſchadhafter seta 0 3 durch Ueberkleben 
erſelben 

Jedes Abreiſſen der alten Dachpappe iſt unnöthig, da dieſelbe 

überklebt wird. 


Holzcementdächer, 
unverwüſtlich, nach neueſter kriegsminiſterieller Derordnung. 
Dauerhafteste, sorgfältigste Ausführung. 

Koſtenanſchläge und vorherige 1 durch unſere , 


koſtenlos. 
Weitgehendſte Garantien! Coulanteſte Bedingungen. 


Hellert & Albrecht, Stettin. 


Pommerſche Asphalt-Dachpappen-, Kolzeement- und Theer- 
producten -Fabrik. 
Seſchäftsſtelle für Danzig und Umgegend in Langfuhr, 
Kl. Kammerweg Nr. 8. 
Für Zoppot ertheilt Auskunft und nimmt Aufträge ent- 
gegen Lerr J. Sulley. 


Geſchäftsführer: gerr Georg Schmidt. 


Hauer Speiſckariofch. == 


alter und ge Meiſter, Sgeſtellt, darunter 
welche im alten Reichstage Merk ke von Lukas 
Feier Frans Ennders, Tiziano Vezellio, Frans Floris, 


Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in 3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
Fälleebenf.in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
tags). Auswärts mit gleichem 
Erfolge brieflich u. verschw, 
FFB 


nthonn Ban Duck, Jan * Kughtenburgb, Alt- Cöllniſcher 
eiſter, alfred von Benſa, G. Berger, L. Correggio, Ludwig 
v. Hagen, Prof. Albert Heller, Hofmaler Brof. Ferd. Knab, 
ne v. . „Prof. G. Navarra, E. G. Barefe und anderen 
deutenden Künſtlern werden auch einzeln laut Taxe verkauft, 
Ferner 86 wir die früher ausgeſtellten 


® Delgemäte G 0 


enommirter moderner Meifter, darunter Seeſtücke, Candſchaften, 
Bene Bilder, Stillleben, Gtudienköpfe etc. in den elegantefien 
ahmungen 


für die Hälfte des Werthes!! 


Die zur Ausſtellung mit verwendeten echt perftichen Decorationen, 
ſehr gut erhalten, darunter garantirt echte 


Perſer Teppiche 
von 2X 4 bis 5 x 6 m, echte Kelims, Diidjimg, Gebet-Teppiche 
Afghans, Gumaks, Bucharas etc, werden ebenfalls ganz bedeuten 
unterm Preis abgegeben. 
BEIDE Balons vereinigter Künſtler 


Iin W., Leiptigerſtraße 13%, 1. Stage. 
3 Amt VI. 1843. Special-Katalog gratis u, franco. 


Beften.bilfigfte Bezugs- 
quelle für garantirt neue, doppelt 
gereinigte u. gewaſchene, echt nordiſche 


ine anerkannt beiten, geſiebten und mit der Hand verleſenen 
Bekanntmachung 3 | 
Pi unfer 8 it 3 unter Ar, hr 5 Ruf 0 m ieee a en e 8 en 8 RS N Collet, er it. verölb. 
2 in au und als deren In ufma Al Eee 
= ben werden im Comtoir Hundegaſſe verabfolat und e-] Bon einer erfahrenen Pirec- Taxator und 
F Beim zu. a7 dene I Ehoau 19885 fan gen dort N Karte erbeten. * (21500 ſtrice werden reizende geſchmack- Auctionator, Töpfer gaſſe 16, 


au bei Kokoſchken. 


volle Costumes angefertigtſam Holzmarkt, taxirt Nachlaß ⸗ 


Löbau, den 20. ae r 1806. Altſtädt. Graben 79, 2 Tr. Jijachen, Brandſchäden etc, 


nig ies Amtsgericht. E. Schellwien. 
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